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a JDie Gefahr im Oſten.
Die offiziöſe franzöſiſche Preſſe hat bisher immer noch behauptet,

daß die Sanktionen ein Mittel ſein ſollten, um den böswilligen Schuld
ner Deutſchland zur Zahlung zu zwingen. Dieſer ſo gekennzeichnete
Standpunkt iſt aber nur ein Vorwand; er iſt keineswegs der Stand
punkt der gegenwärtigen franzöſiſchen Machthaber. Nach deren Mei
nung ſind und ſollen die Sanktionen nichts anderes ſein, als Mittel zur
Vernichtung Deutſchlands. Wir können anbieten was wir wollen, die
Sanktivnen kommen doch, weil Deutſchland vernichtet werden ſoll. Wie
richtig dieſe Auffaſſung iſt, geht daraus hervor, daß Frankreich die
Sanktionen nicht allein auf den Weſten beſchränken will, ſondern daß
dieſe auch im Oſten Deutſchlands zur Anwendung kommen ſollen, und
zwar ſollen Polen und die Tſchecho-Slowakei zur Beſetzung weiteren
Gebietes aufgefordert werden. Dieſe Nachricht hat natürlich im Oſten
die allergrößte Beunruhigung hervorgerufen, und die Bevölkerung iſt
in einen Zuſtand hochgradiger Erregung verſetzt worden, denn man iſt
ſich dort darüber klar, was eine ſolche Beſetzung bedeuten würde. Sie
würde nichts anderes ſein, als ein Raubzug der Polen und der
Tſchechen, und das beſetzte Gebiet würde niemals wieder geräumt wer
den. Das gilt natürlich vor allem für Oberſchleſien.

Es erhebt ſich nun die Frage, ob Polen bereit iſt und ob auch die
TſchechvSlowakei gewillt iſt, an den Sanktionen teilzunehmen. Was

Polen betrifft, ſo heißt die Frage ſtellen, ſie bejahen. Der polniſche
Jmperialismus iſt derart ins Kraut geſchoſſen, daß er in den Sank
tionen ein geeignetes Mittel zur Betätigung ſucht. Schon jetzt drückt
die polniſche Preſſe ihre Freude darüber aus, daß Polen würdig be
funden iſt, an den Sanktionen teilzunehmen. Jn der Tſchecho-Slowakei
liegn die Verhältniſſe nicht ganz ſo einfach; indeſſen iſt die Hoffnung,
daß man ſich in Prag gegen eine Teilnahme an den Sanktivnen ent
ſcheiden wird, nur ſehr gering. Es gibt gewiß in Prag einſichtige
Leute genug, die wiſſen, daß die Teilnahme der Tſchecho-Slowakei die
größte Dummheit wäre, die ſie machen könnte, denn die Tſchecho-Slo
wakei hat aus wirtſchaftlichen Gründen das allergrößte Jntereſſe daran,
zu Deutſchland in ein erträgliches Verhältnis zu kommen. Wir müſſen

ente

en

unter dieſen Umſtänden durchaus verſtändlich. Und trotzdem heißt das
Gebot der Stunde, Ruhe und Diſziplin zu wahren Kommen
die Sanktionen, ſo arbeiten wir den nationaliſtiſchen Gelüſten der
Franzoſen, Polen und Tſchechen nur in die Hände. Dazu kommt noch,
daß leider die Möglichkeit eines erfolgreichen Widerſtandes auf
deutſcher Seite nicht beſteht.

zum Einmarſch bereit. Die Erregung der deutſchen Bevölkerung

Die erſte Sitzung des Oberſten Rates.

Havas berichtet aus London Die exſte Beſpre Sonnabend
vormittag um 12 Uhr 30 Minuten zwiſchen Lloy e verge und
Briand dauerte knapp eine halbe Stunde und war ſehr freundſchaft
lich. Die beiden Miniſterpräſidenten prüften die Reparationsfrage
in großen Sir und Lloyd George gab zu erkennen, daß er den Ge
ſamtplan des Vorgehens der Verbandsregierungen im nen gut
heiße, jedoch wurden einige Einwendungen gegen die Durchführung ge
wiſſer Einzelheiten des Planes erhoben, in erſter Linie hinſichtlich der
Abgabe auf die Ruhrkohle.

Bisher ergebnisloſe Verhandlungen.

Aus Paris wird berichtet Die Londoner Konferenz iſt
Sonntag vormittag zu keinem Einvernehmen gelangt. Eswurde ſogar davon ehhrochen, und der r macht ſich zum
Echo dieſer Nachricht, daß ein Bruch zwiſchen England und
Frankreich entſtanden ſei. Jm letzten Augenblick wurden aber
neue Vermittlungswege en und anſcheinend auch gefunden. Die
Vormittagsſitzung des Oberſten Rates wurde zwar abgeſagt, aber für
430 Uhr nachmittags eine neue Sitzung anberaumt. Die Haltung von
Lloyd Geörge erklärt ſich durch die Tatſache, daß eine Gruppe
engliſcher Jnduſtrieller und Finanziers bei ihm erſchien und ihm ein Memorandum überreichte, in dem er gebeten wird,
den Zwangsmaßnahmen gegenüber Deutſchland nicht zuzuſtimmen.
Lloyd George gab demnach geſtern in der Sitzung des Oberſten Rates,
die durch vier Stunden dauerte, und heute vormittag in einem ein
ſtündigen Geſpräch mit Briand Ansdruck, daßvon e bis 14 Tagen gegeben werden ſoll. Welche Forderungen
die Alliierten in der Reparationsfrage erheben werden, ſteht norh nicht
feſt, ob ſie nämlich auf die Abmachungen von Paris zurückkommen wer
den oder ſich an die Entſcheidungen der Reparationskommiſſion in der
Entſchädigungsfrage gebunden halten.

Die Londoner Regierung ſcheint dem Abkommen von
Paris den Vorzug zu geben, während Frankreich erklärt,daß man durch die geſchehung der Reparatioskommiſſion,

die eine Berufung nicht zulaſſe, e ſei. r dich
die Engländer wieder darauf, daß die Reparationskommiſſion bisher
noch keinerlei Zahlungsmodalitäten und Zahlungsfriſten feſtgeſetzt habe,
daß Deutſchland noch gar nicht ſeine Zuſtimmung zu den Forderungen
der Reparationskommiſſion geben könne und infolgedeſſen eine Friſt
von einigen Tagen durchaus Ig. ſt ſei, innerhalb welcher Zeit
n Deutſchland entſcheiden müſſe. Die Franzoſen erklärten dagegen,

aß Deutſchland ſeit zwei Jahren wiſſe, daß der Verfalltag am 1. Mai
eintreten werde und daß Deutſchland keinerlei Vorbereitungen getroffen
habe, um die an dieſem Tage fälligen Verpflichtungen zu erfüllen. Seit
der Konferenz von Spa ſeien Zwangsmaßnahmen, namentlich die
Ruhrbeſetzung, in Ausſicht genommen geweſen, und die e Re
ierung müſſe alle notwendigen Maßnahmen e um die Ruhrn e ung vorzunehmen. Namentlich müſſe ſofort und ohne Zögern

die Mhhiliſterung der notwendigen militäriſchen Streitkräfte angeord

net werden. Wenn während der Vorbereitungen dieſer Mobiliſterung
Deutſchland zur Beſinnung komme und die finanziellen Forderungen
der Alliierten bedingungslos erfülle, ſo e die franzöſiſche Regierung
eneigt, die Frage der Reparation neuerlich zu prüfen. Aber Deutſchan müſſe im voraus

gewiſſe Bedingungen ohne Feilſchen erfüllen.
Dieſe Bedingungen wären:
1. Die ſofortige Abrüſtung unter der Kontrolle der Alliierten.
2. e Annahme der von der Reparationskommiſſion

feſtgeſetzten 132 Milliarden Goldmark.

Reueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
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Bisher Ergebnisloſgkeit der Beratungen des Oberſten Rates.

Ausſichten auf ein Erpreſſungs-Kompromiß.

„Paris, 2. Mai. (WTB.) Geſtern abend 7 Uhr hatten die
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten ſich nachdem Lloyd George
in der Nachmittagsſitzung um Bedenkzeit gebeten hatte, um ſich unt
ſeinen Miniſterkollegen zu beraten nochmals zuſammengefunden.
Hierbei verlangte Lord Curzon im Namen der engliſchen Regierung,
daß Deutſchland nicht vier, ſondern zehn Tage Zeit gegeben würden
um den Zahlungsbedingungen der Alliterten zuzuſtimmen. Man be
ſchloß ſchließlich, die Unterhaltung nicht nes ſondern auf Mon
tag Zu vertagen. Sie ſoll von den vier Miniſtern für Auswärtiges
um 211 Uhr vormittags wieder anſgenommen werden. Zwei Stunden
ſpäter ſoll alsdann der Oberſte Rat wieder zuſammentreten.

Laut „Echo de Paris“ haben die Engländer die im franzöſiſchen
Vorſchlag vorgeſehene Kohlenſtener endgiltig abgelehnt.

Wie Pertinax im „Echo de Paris“ mitteilt, hat die engliſche Re
gierung ihre Zuſtimmung zu der von der franzöſiſchen Regierung vor
geſchlagenen maritimen Demonſtration noch nicht gegeben. Hierüber
wird erſt heute Montag abend entſchieden.

Zoundon, 2. Mai. (WTB.) Die Verhandlungen desOberſten Pates waren ſehr draſtiſch. Die Franzoſen forderten
ſofortige Ruhrbeſetzung Lloyd George, Jtalien und Japan
traten für vorherige Abſendung eines Ultimatums ein. Belgien
war für den Standpunkt Fraukreichs. Es wird erklärt, daß Deutſch
land zur Annahme des Ulkimatums etwa zehn Tage Zeit gelaſſen wer
den, während der die Franzoſen die nökigen Truppen mobiliſteren
können. Briand erklärte, Frankreich werde die Sank tionen nur dann
unterlaſſen, wenn das Ultimatum völlig angenommen werde

Die Auſſahſung in Verlin über das Altimatum.
Berlin, 2. Mai. (Felegramm unſerer Berliner Redaktion.)

Gegenüber allen Gerüchten von einem bevorſtehenden Ultimatum der
Entente betont man, daß der Vertrag von Verſatlles dazu keine Hand
habe gibht. Er beſtintint unr, daß, wenn über die deutſchen Leiſtungen
keine Einigung erzielt wird, die Reparatibnskommiſſion die zu zahlende
Summe feſtſehen und einen Zahlungsplan vorlegen ſoll

Sanktivne kſchland erörtert. Juſt dervelseerklärte, man müſſe der Politik der Alliterten die Politik der Sozia
liſten entgegenſtellen, wie ſie auf der Amſterdamer Konferenz feſtgeſetzt

Deutſchland eine Friſt

worden ſei. Er ſei entſchloſſen, mit ſeinen ſozialiſtiſchen Kollegen das
Miniſterium zu verlaſſen, wenn Belgien ſich den Beſchlüſſen anſchließe,
die die franzöſiſche Regierung zur Anwendung bringen woſſe.

Die tſchechiſchen Gewerkſchaften gegen die Ganktionen.

Wien 2. Mai. (Priv.-Tel.) Das Prager Organ der tſchechiſchen
Sozialdemokraten veröffentlicht einen Beſchluß des er
des internationalen Gewerkſchaftsverbandes gegen die Teilnahme der
Tſchecho-Slowakei an den Sanktionen Stellung genommen wird. Die
Regierung wird auſgefordert, gegen die Sanktivnen auſzutreten, damit
die Wirtſchaftskriſis nicht noch mehr verſchärft und der allgemeine
Frieden nicht noch weiter hinansgeſchoben wird.

Die Repargtionskommiſſion fordert 12 Milliarden
rückſtändige öchulden von eutſchland.

Berlin, 2. Mai. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.
Die Reparationskommiſſion hat der deutſchen Regierung mitgeteilt,
daß Deutſchland bis zum Mai mit der Zahlung von 12 Milliarden
im Rückſtand geblieben ſei. Sie hat aber keinen Zahlungsplan für die
d dieſer Summe angegeben. Offenbar war ſie dazu nicht in
er Lage.

3. Zuſtimmung zu den Zahlungsmodalitäten und Zahlungsfriſten,
welche die a ntn er Sane eſtſetzen wird. Dieſe Zuſtimmung
u ohne Kenntnis der Entſcheidungen der Reparatioskommiſſion in
dieſen beiden gegeben werden.

4. Formelle J r den daß Deutſchland am Kriegsausbruch
verantwortlich iſt und da e die Friedensbedingungen, die
Deutſchland auferlegt wurden, rechtlich begründet ſeien.

5. Annahme der von den Alliierten geforderten Garantien. Auch
dieſe Annahme müſſe bedingungslos und vhne Kenntnis der einzelnen
Bedingungen erfolgen.

Es wird davon geſprochen, daß unter dieſen Garantien die ſofortige
Bezahlung einer Milliarde Goldmark die Zollkontrolle, die Schaffung

7 Schulden kommiſſion in Deutſchland uſw. zu ver
ehen iſt.

Die weiteren Vorgänge werden jedenfalls die ſein, daß Frankreich
heute abend die

Mobiliſierung des Jahrgangs 1919
anvordnen wird. Der Vormarſchins Ruhrgebiet würde aller
dings erſt in acht Tagen erfolgen. Während dieſer Zeit müſſe die
deukſche Regierung ſich entſcheiden, ob ſie die Forderungen der Alliier
ten annehmen wolle oder nicht.

über die Haltung Amerikas
liegen keinerlei beſtimmte Nachrichten vor. Der Korreſpondent des
„Sun“ in Waſhington teilt mit, daß die Vereinigten Staaten einen
energiſchen Proteſt gegen die wirtſchaftliche Vernichtung
Deutſchlands vorgebracht hätten. Dieſer Proteſt ſei durch die Bot
ſchaſter der Alliierten in Waſhington weitergeleitet worden. Ame
rikamißbillige das Ruhr-Abentener. Der amerikaniſche
Staatsſekretär für Außeres hat jede Erörterung dieſer Frage abgelehnt.
Die „Chieago Tribune“ erklärt, daß die Botſchafter der Alliierten
geſtern dem Oberſten Rat in London den Proteſt der Vereinigten
Staaten übermittelt hätten, aber die amerikaniſchen Mitteilungen haben
keinerlei offiziellen Charakter.

Eine neue Sitzung.
London 2. Mai. Die Sachverſtändigen haben Sonntag nach

mittag 6 Uhr eine neue Sitzung abgehalten, um ihre Arbeiten fort
zuſetzen. Briand und Llohd George haben die Ausarbeitung eines
neuen Projektes begonnen, in dem der Jnhalt des Artikels 233 des
Verſailler Vertrages geſichert werden ſoll. Der Oberſte Rat wird

chland vor einem

tſchechiſchen Gewerkſchaſten, in dem unter Berufung auf die Beſchlüſſe
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Altimatum.

Noch keine amerikaniſche Antwort.
Berlin 2. Mai. Telegramm unſerer Berliner Redaktivn.)

Auch heute e iſt an der zuſtändigen Stelle in Berlin noch keine
Antwort aus Wa hington eingelaufen. Man iſt aber der Anſicht, daß
die Aktion mit Amerika noch keineswegs abgeſchloſſen iſt, und daß es
aus dieſem Grunde völlig abwegig wäre, neue Schritte ilegenheit zu tun. 8 gig chritte in dieſer Ange

vie Verteilung Oberſchleſens. Korſanty arbeitet

Berlin, 2. Mai. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Die „B. will von unterrichteter Seite erfahren haben, daß die

Vorſchläge der Jnteralliterten Kommiſſion in Oppeln über die Auf
teilung Oberſchleſtens nach London abgegangen ſind. Die Kommiſſion
ſchlage vor, das oberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet bei Deutſchland zu
belaſſen. Ausgenommen ſollen hiervon werden die Kreiſe Pleß und
Rybnik, ſowie der öſtliche Teil des Kreiſes Kattowiß öſtlich der
Stadt, die im Wege der Grenzregelung den Polen überlaſſen werden
ſollen. Dagegen ſoll bezüglich des Kreiſes Tarno witz keine Ab
tretung an Polen vorgeſchlagen werden. Wie wir hören, liegt an amt

cher Stelle in Berlin eine Beſtätigung dieſer Nachricht nicht vor.
Tatſache iſt aber, daß der franzöſiſche Oberkommandant in Ober
ſchleſien, General Lerond, aus Oppeln abgereiſt iſt, worans man
ſchließen dürfte, daß die Jnteralliterte Kommiſſion ihre Beratungen
beendet hat. Es iſt nun anzunehmen, daß Korfanty verſuchen wird,
durch die Entfeſſelung von Streiks, Unruhen uſw. einen Druck auf die
Beratungen des Oberſten Rates auszuüben, unter dem Vorwand, daß
die Bevölkerung ſich den Beſchlüſſen des Oberſten Rates nicht fügen
wolle. Tatſächlich wird auch heute gemeldet, daß am heutigen Morg
in einer Reihe von Gruben die polniſchen Arbeiter in den Streik ge

reten ſind. e
der Deſertenr Miſiano, ein früherer n en
wogegen Nationaliſten und unitariſche Sozialiſten derſpruch eroben, zu einem Handgemenge. Vier Perſonen wurden verletzt. Jn

avenna wollten Faciſten eine rote Fahne herunterholen. Sie wurden
von Kommuniſten angegriffen Dabei gab es einen Toten und zwei
Verwundete Jn Corato (Provinz Barxi) kam es gleichfalls zu einem
Zuſammenſtoß, bei dem eine Perſon getötet, zwei verwundet wurden

Jm übrigen iſt der „Agenzig Stefani“ z olge die Maifeier in
ganz Jtalien ohne bemerkenswerte Zwiſchenfälle verlanfen.

Flucht eines türkiſchen Prinzen zu den Kemaliſten.

Konſtantinvopel, 2. Mai. es Prinz OmerFaruk, Sohn des vermutlichen Thronfolgers, hat ſich heimlich an
Bord eines italieniſchen Dampfers nach dem aſiatiſchen Geſtade ein
geſchifft. Er ſoll die Abſicht haben, ſich nach An gora zu begeben
um mit den lemgliſtiſchen Führern gemeinſante Sache zu machen.

Keine Putſchplüne in Weſtungarn.

verbreiteten Nachrichten über angebliche Putſchpläne in
werden von der ungariſchen Regierung aufs entſchiedenſte in Abrede
geſtellt. Die ungariſche Regierung ſtehe nach wie vor auf dem Stand
punkt, daß die weſtungariſche Darin nur auf dem Wege freund

Oſterreich zu regeln ſei.

Wien, 2. Mai. (Priv.-Telegr) Die aus e
eſtungarn

ſchaftlichen Einvernehmens mit

heute 11 Uhr vormittags eine neue Sitzung abhalten. General Nollet,
der Chef der interalliterten Miſſion in Berlin, iſt Sonntag abend in
London eingetroffen, Man hofft, zu einem Einverſtändnis zu ge
langen, doch bleibt der Mobiliſationsbefehl, der für Montag ausgegeben
iſt, aufrecht.

Frankreich beſetzt auf alle Fälle das Ruhrgebiet!
Paris, 2. Mat Um 6 Uhr abends verließ Briand die Ver

ſammlung des Oberſten Rates. Er erklärte, daß in der Situation
keine bedeutende Veränderung eingetreten ſei. Die Alliierten ſeien auf
ihrem Standpunkt geblieben, d. h daß Lloyd George den Forderungen
Frankreichs einſtweilen nicht Rechnung trägt. Zeitungsvertretern aber
erklärte Briand, daß eine leichte Beſſerung der Lage eintreten würde
woraus man ſchließen darf, daß England vielleicht in irgend welchen
Punkten nachgeben wird. Jedenfalls ſei die Lage die, daß wenn in
den erſten acht Tagen des Mai, während Frankreich mobiliſiert haben
wird, die Deutſchen die Forderungen der Alliierten nicht vollkommen
angenommen haben, England ſicher Frankreich ſeine moraliſche Unter
ſtüßung beim Vormarſch ins Ruhrgebiet leihen würde. Aber die
Mobtliſation erklärte Briand: Der Befehl zu mobiliſieren
iſt für den 2. Mai gegeben, eine An derung wird nicht ein
treten. Die Deutſchen wiſſen nun genait, was Frankreich in der
Frage der Abrüſtung denkt. Der juriſtiſche Standpunkt Frankreichs
in dieſer Frage iſt durchaus begründet. Die Beſetzung des
Ruhrgebiets würde, da die Mobiliſation acht Tage erſordert,
nicht vor dem 10. Mai beginnen, da die franzöſiſche Regierung
wünſcht, daß die Operation auf einmal erfolgt, und daß nicht nur ein
einfacher Ritt der Kavallerie nach Eſſen ſtattfindet. Am Sonntag
abend werden Briand und Berthelot gegen 7 Uhr bei Lloyd George
ſein. Dabei wird eine Art Memorandum redigiert, das zwar kein
ne r Ultimatum ſein ſoll, aber dieſem ſehr nahekommen wird.
Dieſes dürfte als Note nach Deutſchland geſchickt werden.

Ein belgiſcher Vermittlungsvorſchlag.

London, 2. Mai (Meldung des Reuterſchen Bureaus Die
Sachverſtändigen der Alliierten hakten noch kein Ubereinkommen er
reicht, als der Oberſte Rat heute vormittag zuſammentrat. re e
deſſen wurde die Beratung bis zum Nachmittag vertagt. Unterdeſſen
erörterten die Sachverſtändigen die Vorſchläge Japans, die be
zwecken, die Meinungsverſchiedenheiten der Alliierten beizu An
ſtatt vor Eröffnung der Verhandlungen mit den Deutſchen ſofort ins
Ruhrgebiet einzumarſchieren, haben danach die Alliierten Deutſchland
ihre Bedingungen zu überreichen, die ſich auf den Betrag der vom Re

nt



de nen feſtgeſetzten deutſchen Verbindlichkeiten, nämlich
600 Millionen Pfund Sterling (182 Milliarden Mark) gründen.

Dieſe Bedingungen werden von einem kurzfriſtigen Uktima-
t um begleitet ſein. Inzwiſchen würden die Allilerten die Zwangs-
maßnahmen vorbereiten, um dieſe Bedingungen im Falle einer deut
e Ablehnung durchzuſetzen. Nach Ablauf des Ulkimatums werden
ie Sanktionen unverzüglich in Kraft geſetzt werden. Jaſpars Vor

ſchläge ermöglichen es alſo Frankreich, ſeine Vorbereitungen für die
Zwangsmaßnahmen fortzuſetzen für den Fall, daß Deutſchland ſich
weigert, der Entwaffnung, den Reparationen und den Pryozeſſen gegen
die „Kriegsverbrecher“ zuzuſtimmen. Außerdem tun die Vorſchläge
der britiſchen öffentlichen Meinung Genüge, indem ſie Deutſchland
eine kurze Zeitſpanne gewähren, um die Bedingungen der Alliierten
anzunehmen und die nokwendigen Bürgſchaften zu ſtellen. Der Oberſte
Rat wird die Vorſchläge Jaſpars morgen nachmittag prüfen. Bei
dem e der Meinungsaustauſch verlautete, daß Lloyd George die
Annahme der Vorſchläge Jaſpars nicht abgelehnt und zum Ausdruck
gebracht habe, daß er die franzöſiſchen und die belgiſchen Bemühungen
zur Löſung der Schwierigkeiten zu ſchätzen wiſſe. Er habe ſich aber
geweigert, vor einer Beratung mit dem Kabinett eine endgültige Ant
wort zu geben. Das Kabinett wünſche ſpäter die Vorſchläge zu er
wägen, wenn ſie aufgezeichnet ſeien. Ein aus Curzon, Briand,Sforza, Jaſpar und Hayaſhi beſtehender Redaktionsausſchuß, der die
Vorſchläge Jaſpars ſchriftlich feſtlegen ſoll, beriet heute abend und ver
beſt ſich dann auf morgen vormittag, wo er ſeine Arbeit abzuſchließen

offt.
Die Forderung für den 1. Mai: 12 Milliarden Goldmark.
Paris, 2. Mai. (Havas.) Die Reparationskommiſ-

Du hat an die Kriegslaſtenkommiſſion folgendes Schreiben gerichtet:
ke Reparationskommiſſion beehrt ſich, der Kriegslaſtenkommiſſion

mitzuteilen daß ſie die Abſicht hat, in aller Kürze eine Aufſtellung
der Zahlungen für die Schuld ſumme fertigzuſtellen, die den
Betrag der Schäden darſtellt, deren Reparation nach den Beſtim
mungen des Art. 233 des Verſailler Vertrags Deutſchland obliegt.
Bis dieſe Aufſtellung fertiggeſtellt iſt und ohne irgendwie vorzugreifen,
teilt die Reparationskommiſſion der Kriegslaſtenkommiſſion mit, daß
die deutſche Regierung den Betrag von 12 Milliarden Gold
m ark ſchuldet, der am 1. Mai 1921 fällig iſt.

Ende des Kriegszuſtandes mit Amerißg.
Aus Waſhington wird berichtet: Der amerikaniſche Senat

hat geſtern die Reſolution Knox mit 49 gegen 23 Stimmen,
alſo mit mehr als Zweidrittel-Mehrheit, angenommen. Die Mitglieder
der Minorität der Senatskommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
hatten einen Zuſatzantrag eingebracht, der aber nicht zur Abſtimmung
gelangte. Jm Verlauf der Debatte erklärte der republikaniſche Senator

orah, daß der Vertrag von Verſailles Europa zur
Armut treibe und unter den Völkern den Zuſtand chroniſcher
revolutionärer Gedanken wachhalte. Senator Lodge erklärte, daß der
Annahme der Reſolution Knox' der Abſchluß eines Friedensvertrages

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland folgen werde, aber
er fügte hinzu, daß Präſident Harding und das Staatsdepartement
klar ihre Abſicht beweiſen, daß die Vereinigten Stacten die Alliierten
nicht im Stiche laſſen ſollten. Den Vertrag von Verſailles ohne den
Völkerbund anzunehmen, würde den größten Schwierigkeiten begegnen
Man müßte 72 Abänderungen durchführen, um die Völkerbundsakte
von dem eigentlichen Vertrag loszulöſen. Man müßte den ganzen
Vertrag zerſtückeln. Derartige Verſuche, die Lodge ſelbſt unternahm,
ſeien geſcheitert. Senator Hitcheock erklärte daß der Kriegszuſtänd
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland am 18. November
1918 ſein. End- genommen habe, oder, wenn man dieſe Anſicht nicht

elten laſſen wolle, daß der Kriegszuſtand im ſelben Monat aufgehörtſebe als der Kongreß die Geſetze für ungültige bezeichnete, die wäh

rend der Kriegszelt angenommen worden ſeien.
Es iſt wahrſcheinlich, daß Präſident Harding nunmehr Verhand

lungen mit der deutſchen Regierung zum Abſchluß eines Friedensver
trages einleiten wird.

Die franzöſiſche Preſſe wird nervös.

Paris 2 Malund El d. Ge in London e e beunruhi 4 en n
et en die Bankiers die ihn hera ten. Der Temps

n an diejenigen ſeiner Mitbürger zu denken,
aſſen müßten, da zweifellos wenn man Deutſchland einevie ihr Lebenneue Friſt gewähre, ein neuer Krieg zu befürchten ſei.

Amerika gegen wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen.
Paris, 2. Mai Nach einer Kabelmeldung der „Chicago

Tribune“ aus Waſhington ſoll die Regierung der Vereinigten Staaten
dem Oberſten Nate ernſte Einwendungen gegen die wirtſchaftlichen
en ne an Deutſchland übermittelt haben. Nach einer
offenbar inſpirierten Nachricht hatte die Regierung vorgeſtern abend
erklärt, daß ſie ihre vermittelnde Tätigkeit auch dann nicht aufgebe
werde, wenn die Beſetzung ausgeführt werde.

Das Ergebnis der Londoner Konferenz
Ein Ultimatum an Heutſchalnd!

London, 2. Mai. Das Reuterſche Büro meldet, daß die Sach
verſtändigen der Alliierten mit Beſtimmtheit darauf rechneten, zu
einem Abkommen zu gelangen, das die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den Alliierten beilegen werde. Anſtatt, daß die Alliierten ſo
fort ins Ruhrgebiet einmarſchieren, ſoll Deutſchland ein kurzes Ulti
matum geſtellt werden, nach deſſen Ablauf die Zwangsmaß nahmen
in Kraft treten ſollen, wenn Deutſchland ſich ablehnend verhält.

Der Standpunkt der engliſchen Regierung.
London, 2. Mai. Sunday Times melden, der Verdacht, daßauf der vorgeſtrigen Konferenz des Oberſten Rates ernſte Meinungs-

verſchiedenheiten geherrſcht hätten, ſei verſtärkt worden, da das amtliche
Kommunique bekannt gegeben habe, daß die Konferenz der Anſicht ſei,
die Lage habe ſich durch den Bericht der Reparationskommiſſion ge
ändert und daß ſie eine Unterſuchung der Frage der Modalitäten und
Garantien durch n v er angeordnet habe. Es iſt dem Blatt
ufolge nicht bekannt, ob die Belgier Briands Plan einer ſoforkigenetung des Ruhrgebiets unterſtützt haben. Jedenfalls widerſetzten

ſich dagegen die italieniſchen und die engliſchen Delegierten, Lord
George und Graf Sforza. Beide ſeien der Anſicht geweſen, daß jetzt,
wo die Verpflichtungen Deutſchlands aus dem Friedensvertrag end
giltig und ſozuſagen geſetzlich auf 6600 Millionen Pfund Skerling
feſtgeſetzt worden ſeien, die Konferenz neue Vorſchläge entwerfen müſſe.
Sie müſſe veſchließen, wie Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nach
kommen müſſe, und müſſe Deutſchland ein Ultimatum überreichen, in
dem es h werde, ſeiner Zuſtimmung dazu innerhalb einer
kurzen Zeit Ausdruck zu geben. Der diplomatiſche Berichterſtatter
des Weekly Dispatſh ſeßt die Haltung der britiſchen Regierung n der
Reparationsfrage näher auseinander. Danach erklärten die Engländer
den Franzoſen Beſetzt das Ruhrgebiet nicht ſofort! Die Reparations
kommiſſion hat berichtet, daß Deutſchlands Geſatntverpflichtung auf
6600 Millionen Pfund feſtgeſetzt werden ſoll. Das hat die Lage ge
ändert Bisher hatten wir und auch die Deutſchen die Frage der
Höhe des angerichteten Schadens unter uns berührt. Wir ſchlugen
vor in Ermangelung der n der Reparationskommiſſion ſound
ſopiel, die Deutſchen andererſeits boten ſoundſoviel an. Jetzt aber, wo
wir die endgiltigen Ziffern haben, iſt es notwendig, für die richtige
Durchführung des Friedensvertrags und die Anwendung irgendwelcher
Strafmaßnahmen, daß die Beſtimmungen des Friedensvertrags inne
ehalten werden, d. h. wir müſſen unſere Forderungen auf dieſer tatächlichen Summe von 6600 Millionen Pfund Skerling begründen.

Wenn Deutſchland Zeit zum Zahlen gewährt wird, dann muß es ſelbſt
verſtändlich Zinſen und wie bei jeder gewöhnlichen Rechnung mehr
bezahlen. Deutſchland hat 10 Milliarden Pfund Sterling angeboten
Es hat jedoch nicht erklärt, was von größter Wichtigkeit innerhalb welcher Zeit es zahlen will. Wir wollen daher Deutſ land ein
Ultimatum überſenden und Deutſchland erklären Du ſchuldeſt uns
6600 Millionen Pfund Sterling; Du kannſt dieſe Summe in Raten
ahlen; in einem ſolchen Falle müßteſt Du uns aber eine größereKunm, ahlen, die wir ne werden, und ſie uns in einem un

raum e den wir beſtimmen werden; wir überſenden Dir dieſe
Einzelheilen, die wir auf der Konferenz feſtgeſetzt haben, und Du
mußt uns innerhalb einer Woche ſagen, ob Du ſie annimmſt.
Vriand verlangt ſtrikte Annahme der im Altimatum geſtellten

Bedingungen.
Paris, 2. Mai. Jn einem Bericht des Sonderberichterſtatters

von Havas aus London heißt es mit Bezug auf die Vorſchläge

Jaſpars, in franzöſiſchen Kreiſen erkläre man ſich befriedigt über
die angebahnte Löſung, die ſo die Mitarbeit der Verbandsregierungen
weiterhin ſichern würde. Wenn die vorgeſchlagene Löſung angenom-
men wird, ſo wird Frankreich bereits heute alle nötigen Maßnahmen
zur Vorbereitung des militäriſchen und wirtſchaftlichen Vorgehens im
Ruhrgebiet treffen können. Die franzöſiſche Regierung wird nicht eine
überraſchende Beſetzung Eſſens durch Kavallerie vornehmen. Die
militäriſchen Sachverſtändigen waren der Anſicht, daß 12 bis 15 Tage
notwendig ſein werden, um die Maßnahmen zur Beſetzung mit allen
wünſchenswerten Vorkehrungen durchzuführen. Während der Friſt,
die die Einberufung und Zuſammenziehung der Beſatzungstruppen
nötig macht, wird Deutſchland ſpäteſtens in den nächſten vier Tagen
durch die Reparationskommiſſion eine amtliche Zuſtellung der Zah
lungsweiſe für die 132 Milliarden Goldmark erhalten, die es für
Wiederherſtellungszwecke ſchuldet. Der Geſamtbetrag dieſer Schuld iſt
Deutſchland ja bereits von der Reparationskommiſſion mitgeteilt wor
den. Deutſchland würde außerdem aufgefordert werden, die Ent
waffnung unter der Aufſicht einer interalliierten Kommiſſion zu
Ende zu führen. Zur vorbehaltloſen Annahme dieſer Bedingungen
würde Deutſchland eine Friſt von 4 oder 5 Tagen gewährt werden.
Wenn nach Ablauf dieſer Friſt die Reichsregierung bei ihrem ſchlechten
Willen beharren ſollte, ſo wird die Beſetzung des Ruhrgebiets, für die
inzwiſchen alle Maßnahmen vorbereitet ſind, autymatiſch in Kraft
treten. So lautet der geſtern abend vorgeſehene Entwurf in ſeiner
Geſamtheit. Bevor Briand ſich geſtern nachmittag zu der Sitzung des
Oberſten Rates begab, hat er den Vertretern der franzöſiſchen Preſſe
folgende Erklärung gegeben: Jch bin feſt entſchloſſen, zu fordern, daß
heute noch neue Zwangsmaßnahmen beginnen ſollen, d. h. dvaß noch
heute abend die notwendige Mobilmachung beginnt. Wenn die Deut
ſchen in den acht Tagen, die zur Durchführung der von uns vorge
ſehenen Maßnahmen unentbehrlich ſind, neue Vorſchläge machen
werden, dann müſſen wir ſehen, ob Veranlaſſung vorliegt, ſie anzu
nehmen. Wohlverſtanden. Unter dem Ausdruck „Vorſchläge“ verſtehe
ich vor allem eine ſtrikte vorbehaltloſe Anerkennung
der von der Reparationskommiſſion feſtgeſetztenZahlen ſowie die Annahme der Zahlungsbedingungen, die noch be
ſtimmt werden müſſen. Um aber ſelbſt in dieſem Falle zur Annahme
zu gelangen, müſſen dieſe deutſchen Vorſchläge auf ſolche Weiſe ſicher
geſtellt ſein, daß ſie den Gläubigern Deutſchlands befriedigend erſcheinen
können. Dieſe Sicherheiten ſind verſchiedener Art und beſtehen vor
allen Dingen in der Schaffung einer Kommiſſion für die deutſche
Schuldenverwaltung, in der Aufſicht über die Zölle in einer Abgabe
auf die deutſche Ausfuhr uſw. So iſt die Lage heute. Jch habe mich
einmal feſtgelegt und kann unmöglich anders handeln.

Eine engliſche Stimme gegen die weitere Verſtümmelung
Deutſchlands.

London, 2. Mai. Der Obſerver ſchreibt: Die Frage, über die
augenblicklich in London verhandelt wird, iſt eine der ernſteſten, die
je Europa und die Welt berührt haben. Bei der augenblicklichen fran
zöſiſchen Politik, die ſowohl Reparationen als auch die Auflöſung will,
ſei eine wirkliche Löſung für immer unmöglich. Die augenblicklich ver
folgte Politik bedeute Selbſtmord für Englands Handel, Schifffahrt
und Erwerb. Lloyd George müſſe wiſſen, daß weder die Regierung
noch die Entente die Fortſetzung dieſer ſelbſtmörderiſchen Lage für
weitere 12 Monate überleben könne. Obſerver ſagte weiter: Wir ver
ſtehen Frankreich, wenn es erklärt, es gehe für Frankreich um Leben
oder Tod. Wir wiſſen es, wir haben Verſtändnis dafür. Wir haben
aber auch Verſtändnis dafür, daß es bei uns am Leben oder Tod geht.
Entweder findet eine Regelung und ein Kompromiß zwiſchen beiden
Ländern ſtatt oder es kommt zu einem Bruch, herbeigeführt durch
wirtſchaftliche Notwendigkeit. wie auch konventionelle Politiker oder
Diplomaten ſagen mögen. Lloyd George ſteht bei der augenblicklichen
Sitzung des Oberſten Rates vor einem ſchwierigen Problem,
und kein Staatsmann kann ihn um ſeine Aufgabe beneiden. Es be
ſteht kein Zweifel, daß Deutſchland diesmal eine Grundlage anbietet,
auf der eine Regelung erzielt werden kann, wenn Reparationen die
einzig wirkliche Grundlage wären und es ſich nicht noch um die Frage
der Lostrennung deutſcher Gebiete handeln würde. Der britiſche Bot
ſchafter in Berlin Lord d'Abernon wird zweifellos in der Lage ſein,
der britiſchen Regierung mitzuteilen, daß Deutſchland jetzt ſogar

die Pariſer Forderungen ſo gut wie anerkennen will, vorausgeſetzt, daß
das Deutſchland noch verbliebene Gebiet unberührt gelaſſen wird.
Frankreich will jedoch nach Bewilligung ſeiner eigenen finganziellen

d e außerdem noch auf einer Verſtümmelung Deutſchlands
durch Zuweiſung der wichtigſten Te )berſchleſtens an Polen imen We r e Minne ne Sergebnis beſtehen. Obſerver
erklärt, es handele ſich in Wirklichkeit um eine territorigle und nicht
um eine finanzielle Frage, um die Auflöſung Deutſchlands und nicht
um Reparationen. Mit Oberſchleſien könne Deutſchland bezahlen, ohne
Oberſchleſien nicht. Das Blatt tritt dafür ein, daß Frankreich volle
finanzielle Genugtuung erreicht, daß aber ganz Oberſchleſien wie ſeit
tauſend Jahren ein unberührter Teil des Deutſchen Reiches bleibt.

Das techniſche Fiasko der Zollmgßnahmen.
Ludwigshafen, 2. April. Auf den verſchiedenen Bahnhöfen

des Eiſenbahndirektionsbezirks Ludwigshafen ſtehen gegenwärtig Tau
ſende von Güterwagen, die wegen der vorzunehmenden Zollreviſion
nicht abrollen können. Die Zollabfertigungen verzögern ſich, da die
franzöſiſchen Zollbehörden faſt jeden Wagen für die Zollreviſion öffnen
laſſen, trotzdem nach den beſtehenden Zollinſtruktionen die Abfertigung
nach den beigegebenen Zollpapieren erfolgen ſoll. Bei den ſogen. großen
Grenzbahnhöfen Wörth, Germersheim, Speier und Ludwigshafen
ſteigern ſich die Güterwagenſtauungen zu faſt unerträglichen Verkehrs
hemmniſſen. Der Perſonen und Paketverkehr wickelt ſich dagegen
reibungslos ab, da beide relativ ſchwach ſind.

Wie die Franzoſen unſer Gold verſchwenden.
Nach dem „Temps“ vom 9. April hat der franzöſiſche Kriegs

miniſter Barthou gelegentlich der Beſprechung des Etats des Kriegs
miniſteriums auf Sparſamkeit hingewieſen.

Es wäre nicht nur im deutſchen, ſondern auch im eigenſten fran
zöſiſchen Jntereſſe dringend zu wünſchen, daß der franzöſiſche Kriegs
miniſter ſeiner Anſchauung auch im beſetzten rheiniſchen Ge
biet Geltung verſchaffte. Er würde dort ein reiches Feld der Be
tätigung finden, wie folgender Vorfall zeigt:

Auf Anordnung der franzöſiſchen Wohnungskommiſſion in Wies
baden wurde ſeinerzeit für den franzöſiſchen General Payot die
hochherrſchaftliche Villa Parkſtr. 18 beſchlagnahmt und nach
den beſonderen Wünſchen des Generals und auf Anordnung der fran
zöſiſchen Wohnungskommiſſion durch die ſtädtiſche Beſatzungsſtell
Wiesbaden mit einem Koſtenaufwand von rund 460000
aus geſtattet. Obwohl der General ſelbſt in einzelnen Geſchäften
der Stadt die verlangten Einrichtungsgegenſtände ausgeſucht hatte,
gefiel ihm die Wohnung nach Fertigſtellung der Jnneneinrichtung nicht
mehr. Er zog nicht ein, ſondern blieb im Hotel Naſſauer Hof
wohnen, wo er zunächſt 3, ſpäter 4 Zimmer mit Bad und Salon be
wohnte, für die im Jahre 1920 Koſten in Höhe von 136 000 c ent
ſtanden ſind.

Merſeburg und Amgegend.
2. Mai.

Wichtige Anderungen der Poſtordnung ab 1. Mal.
Von poſtamtlicher Seite wird mitgeteilt: Ab 1. Mai treten nach

ſtehende Anderungen der Poſtordnung in Kraft:
I. Die Aufſchrift aller Briefſendungen muß denLangſeiten des Umſchlags uſw. gleichgerichtet en Briefſen

dungen mit einer Aufſchrift in der Richtung der Schmalſeiten des
Umſchlags uſw. werden von der Beförderung ausgeſchloſſen.

2. Bei Eimern, Körben, Kannen, Säcken und ſonſtigen Paketen,
auf denen die Aufſchriften oder Aufgabezettel ſchlecht haften, müſſen
Fahnen verwendet werden, die wenigſtens 12 Zentimeter lang und
8 Zentimeter breit ſind. Die Rückſeite iſt für das Bekleben mit dem
Aufgabegettel freizulaſſen. Zur Verhütung des Abreißens der Fahnen
aus Pappe oder ähnlichen Stoffen ſind die Oſen durch eine haltbare
Einfaſſung zu ſchützen

3. Hat der Abſender eines Pakets mit leicht verderblichem Jn
halt, z. B. friſchen Blumen, für den Fall der Unbeſtellbarkeit die Rück
ſendung auf ſeine Gefahr verlangt, ſo wird dem Verlangen entſprochen,
wenn nicht die Beſchaffenheit des Jnhalts (übler Geruch, Abſondern
von Feuchtigkeit u. dergl.) die Rückſendung ohne weiteres ausſchließt.

K. Randfeunerpatronen bis zu einem Manteldurchmeſſer
von 9 Millimeter und LefaucheuxRevolverpatronen ſind zur Poſtbe-
förderung zugelaſſen; ſie müſſen in Einzelpackungen von höchſtens 50
Stück geſchieden ſein.

5. Poſtaufträge und Nachnahmen auch Briefſendungen
(ausgenommen Päckchen) ſind bis zum Höchſtbetrag von 5000 A zu
gelaſſen. Bei Poſtaufträgen zur n e en bei Poſtproteſtauf
krägen und bei Nachnahmeſendungen nach dem Landbeſtellbezirk über
mehr als 1000 A tritt an Stelle der Vorzeigung des Poſtauftrags

n Nachnahmeſendung eine ſchriftliche Benachrichtigung des Be
rechtigten.

6. Die Landbeſteller ſind befugt, die Einlieferungsbeſcheini
gung über die von ihnen angenommenen Sendungen ſelbſt zu erteilen.

Der Einlieferer oder iſt nicht mehr berechtigt, ſich von
der Eintragung in das Annahmebuch des Landbeſtellers zu überzeugen
oder die Eintragung ſelbſt vorzunehmen.

7. Auch Sendungen an An geſtellte von Berber können
nach beſonderem Abkommen mit der zuſtändigen Behörde an Beauf-
tragte ausgehändigt werden.

3. Erreicht der Geſamtbetrag an Lagergebühr für ein
e ſo wird keine weitere Gebühr mehr für die Lagerung

erechnet.
9. Wer ein beſonderes Abkommen wegen Prüfung der

Empfangsberechtigung 48 des Poſtgeſetzes) beantragt, hat
dafür eine Behandlungsgebühr von 2 zu entrichten.

10. Wer ſeine Poſtſendungen oder Zeitungen abholt
oder ab holen läßt, hat eine jährliche Poſtausgabegebühr von 12
zu entrichten. Die Gebühr iſt vierteljährlich vorauszuentrichten.
Zeitungsabholer, die ihre Zeitungen für einen kürzeren Zeitraum als
ein Vierteljahr beſtellen, haben ſie jedoch nur für die Dauer der Be
zugszeit vorauszubezahlen.

11. Wer mit der Poſtanſtalt ein Abkommen wegen Prüfung derEmpfangsberechtigung des Abholenden (I) getroffen hat hat eine er

höhte jährliche Poſtausgabegebühr von 36 A vierteljährlich voraus-
zuentrichten.

12. Ein Verkauf von Poſtwertzeichen durch die Orts
beſteller findet nicht mehr ſtatt.

r

Poſtſcheckverkehr. Vom Mai ab iſt der Preis für ein Scheck
heft mit 50 Blättern und für 100 Zahlungsanweiſungen mit Rückſicht
auf die hohen Herſtellungskoſten auf je 5 A feſtgeſetzt worden.

Hriefkaſtenreklame. Jn der letzten Zeit ſind die Briefkaſten
unſerer Stadt zu Trägern der aus Finanznot geſtatteten ſtaatlichen
Reklame geworden, indem die Einwurfklappen Reklameſchilder er
halten haben. Bis jetzt preiſt ſich dort der „Herzog von Burgund“
als die beſte Qualitätszigarette dort an.

Duisburg und Ruhrort zollfrei. Nach Mitteilung der Handels
kammer zu Halle werden die Zölle der neuen Zollgrenze im Weſten,
was Duisburg und Ruhrort betrifft, am dortigen Hafen erhoben. Die
beiden genannten Städte ſelbſt ſind nicht in die Zollgrenze einbe
zogen; der Verkehr mit ihnen iſt alſo frei.

Der deutſche Handwerkertag verſchoben. Die für den 3. Mai
in Ausſicht genommene außerordentliche Sitzung des Reichsverbandes
des Deutſchen Handwerks iſt mit Rückſicht auf die Entwickelung der
politiſchen Verhältniſſe verſchoben worden. Sie wird vorausſichtlich
in der Woche vom 13. bis 18. Juni ſtattfinden.

Die teure Dienſtwohnung. Die freie Dienſtwohnung wird nach
dem neuen Beſoldungsgeſetß nicht mehr gewährt. Eine „Dienſtwoh-
nung mit Geräteausſtattung“ beſagt nur, daß mit der dere die
vorhandene reichseigene Gerätegusſtattung überwieſen werden kann.
Die Ausſtattung wird aber nicht mehr ergänzt, da nur noch Mittel
für die Jnſtandhaltung zur Verfügung ſtehen. Als Miete für die Be
nutzung der Geräte werden 10 Prozent des Beſchaffungswertes der
einzelnen Stücke angeſetzt. Auch Feuerung wird nicht mehr gewährt.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat ſich jedoch damit einverſtanden
erklärt, daß Verbrauch an Heizmaterial auf die Reichskaſſe über
nommen wird, wenn es ſich um Dienſtwohnungen außergewöhnlicher
Bauart handelt und die Koſten das gewöhnliche Maß überſteigen.

Ausbildung von Kraftfahrzeugführern. Die Reichsregierung
hat durch Verordnung vom 1. März d. J., Reichsgeſetzblatt 1921,
S. 212 ff., über die Ausbildung von Kraftfahrzeugführern neue Vor
ſchriften erlaſſen, wonach allgemein die nach Maßgabe der bisherigen
Beſtimmungen ausgeſtellten Ermächtigungen zur Ausbildung von
Kraftfahrzeugführern nur noch bis zum 1. Juli d. J. Gültigkeit haben.
Falls die Jnhaber dieſer Ermächtigungen ihre Tätigkeit als vkehrer über den angegebenen Zeitpunkt hinaus fortzuſetzen beab

ſichtigen, iſt von ihnen auf Grund des S 9 der Verordnung bis zum
I. Mai d. J. die Erteilung eines neuen Fahrlehrerſcheines, der an
Stelle der bisherigen Ermächtigung tritt, nach Maßgabe der 88 14
der genannten Verordnung zu beantragen.

Der Feuerverſicherungsverband in Mitteldeutſchland, der hier
ſeinen Sitz hat, veröffentlicht im Amtsblatt der hieſigen Bezirks-
regierung einen Auszug aus ſeiner Rechnung für 1920. Danach ver
zeichnen die Einnahmen 8325 931,58 Beiträge der a
L 685 390,80 aus der Rückverſicherung, 11 227,80 zurückerſtattete
Brandvergütungen und 756 797,76 A Relnertrag des Vermögens. Zu
ſammen 160 779 847,94 Die Aus gaben verzeichnen 6 005 967,89.&
Brandvergütungen der Anſtalten, 1098 154 A für die Rückverſicherung,
15 732,18 zurückerſtattete Verbandsbeiträge, 60 948,15 A ordentliche
Verwaltungskoſten, 52 942 außerordentliche Verwaltungskoſten. Zu
ſammen 7233 74482 A. Es ergibt ſich demnach eine Mehreinnahme
von 3 545 608,72 A. Das Vermögen des Verbandes betrug am Schluſſe
des Jahres 18 211 805,38 A. Hiervon mußten 1 076 339,20 Kurs-
verluſte in Abzug gebracht werden, ſo daß ein Beſtand in Höhe von
17 153 466,18. verblieb.

Die Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte Verunglückte,
welche vom Generaldirektor der Land Feuerſozietät des Herzogtums
Sachſen hierſelbſt verwaltet wird, hatte im Jahre 1920 für Unter
ſtützungen 71870,30 und für Verwaltungskoſten 4630,20 zu
ſammen 76 500,50 Ausgaben. Die Einnahmen verzeichnen
75 000 Beiträge der beteiligten preußiſchen öffentlichen Feuerver-
ſicherungsanſtalten und außerpreußiſchen Staatsregierungen und 1775
Mark Reinertrag des Vermögens, zuſammen 76 775 Es ergibt ſich
ſomit eine Mehreinnahme von 274,50 A. Der Vermögensbeſtand Ende
1920 beläuft ſich mit dieſer Mehreinnahme auf 78 878,58

Die Gewährung von Rohſtoff-Krediten.
in den Niederlanden 140 Millionen Gulden zur Verfügung geſtellt, um
der deutſchen Jnduſtrie die Mittel zur Beſchaffung von Rohſtoffen zu
ermöglichen. Aus dieſen Mitteln können nunmehr, wie uns die Han
delskammer zu Halle a. S. mitteilt, Kredite durch Vermittelung der
„Treuhandverwaltung für das deutſch-niederländiſche Finanzabkommen
G. m. b. H.“ in Berlin W. 8, Mohrenſtraße 10, in Anſpruch ge
nommen werden, mit welcher Vereinbarungen zu treffen ſind. Der
Zinsfuß beträgt 628 Hundertſtel; außerdem iſt eine einmalige Pro
viſion von vom Hundert zu zahlen.

Vorläufige Zahlungen auf die Körperſchaftsſtener. Jm An
zeigenteile unſerer heutigen e iſt eine öffentliche Aufforderung
zu vorläufigen Hahlungen auf die Körperſchaftsſteuer vom Jinanzamt
Merſeburg enthalten, deren Beachtung wir dringend empfehlen. Die
vorläufige Zahlung beträgt 10 v. H. des in dem Abſchluß für das
Geſchäſtsjahr ausgewieſenen Reingewinnes. Der geſchuldete Be
trag iſt bis ſpäteſtens 1. Juni 1921 zu entrichten. Die Steuer wird
nur zu dem Teile erhoben, der dem ſeit 1. April 1919 laufenden Teile
des letzten Geſchäftsjahres entſpricht.

W Kapitalsertragsſteuer und gewerbliche Betriebe. Jn den
Kreiſen der Steuerpflichtigen iſt vielfach die irrige Anſicht verbreitet,
daß Forderungszinſen, die im gewerblichen Betriebe anfallen,
der Kapitalertragſteuer nicht unterliegen. Die Steuerpflicht der Kapi
talerträge beſteht jedoch ohne Rückſicht darauf, ob die Zinſen inner-
halb eines gewerblichen, landwirtſchaſtlichen oder forſtwirtſchaftlichen
Betriebes anfallen oder außerhalb eines ſolchen. Steuerpflichtigen,
die Handelsbücher nach den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches
führen, iſt nachgelaſſen, den Betrag der in der Zeit vom 31. März bis
31. Dezember 1920 fällig gewordenen Zinſen, ſoweit dieſe durch
ihre Bücher gehen, zunächſt in einer Summe ohne Nennung
des Namens der einzelnen Schuldner anzugeben. Hierbei haben ſie zu
erklären, ob die Steuer entrichtet iſt. Jſt die Steuer
nicht entrichtet, ſo iſt ſie entweder unverzüglich abzuführen, oder es iſt
eine Erklärung für die einzelnen dere n darüber abzugeben,
weshalb die Zinſen nicht für ſteuerpflichtig gehalten werden.

Auch der Beamte darf ſich keiner Arbeit ſchämen. Beamte haben
neuerdings ſich geweigert, Arbeiten zu verrichten, weil ſie nach ihrer
Meinung ihrer dienſtlichen Stellung nicht entſprechen. Der Reichs
verkehrsminiſter für den Bereich der Zweigſtelle Preußen Heſſen hat
auf die Beſtimmung der Perſonalvorſchriften hingewieſen nach der Be
amte aus wirtſchaftlichen Gründen häufig neben ihrem Beamtendienſt
zugleich auch Arbeiterdienſt mit wahrzunehmen haben. Wegen der
nötigen Sparſamkeit in allen Verwaltungszweigen könnten ſetzt noch
weniger als früher beſondere Arbeitskräfte zur Ausführung gexing-
wertiger Arbeiten überall geſtellt werden. Von dem geſunden Sinn
der Eiſenbahnbeamten und ihrem Verſtändnis für die Notlage des
Vaterlandes müſſe erwartet werden, daß ſie ſich nötigenfalls auch an
einfacheren Arbeiten beteiligen, die im allgemeinen nicht zum Beamten

dienſt gehören. eEntſcheidung bei Streitigkeiten zwiſchen Lehrern. Auf Grund
des 8 34 Abſ. 2 des Volksſchullehrer-Dienſteinkommens- Geſetzes vom
17. 12. 1920 hat die Regierung, Abteilung für Kirchen und Schul
weſen, die vorbehaltlich des Rechtsweges im Verwaltungswege voll
ſtreckbare einſtweilige Entſcheidung bei Streitigkeiten zwiſchen dem
abgehenden Lehrer oder den Erben des verſtorbenen Lehrers und dem
anziehenden Lehrer oder dem Schulverbande über die Auseinander

Bekanntlich hat man



bei der Schulbrücke haben heute wieder eine gewün

Unfehlbarkeit des Papſtes erklärt hatte, in ihren e die

ſehung wegen der Landnutzung, der Naturalleiſtungen, der Dienſt
wohnung einſchließlich des Hausgartens oder des baren Dienſt
einkommens allgemein den Landräten übertragen, und zwar ſowohl
u du Schulverbände auf dem Lande, wie für die nicht kreisfreien
Städte

Größe der Poſtkarten. Die von der Poſtverwaltung aus
gegebenen Poſtkarten haben die Größenmaße 14: 9 Zentimeter, wie ſie
als obere Grenze in den Beſtimmungen des Weltpoſtverkehrs vorge-
ſchrieben ſind. Nach dem Ausland dürfen nur ſolche Karten verwendet
werden. Für nichtamtliche Poſtkarten im inneren deutſchen Verkehr
gilt als Höchſtmaß 15,7: 10,7 Zentimeter. Wird dieſes in der einen
oder anderen Richtung überſchritten, ſo unterliegt die Poſtkarte nach
der Poſtordnung dem Briefporto.

Hüte dich vor dem Hunde. Gegenüber kläffenden Kötern, die
meiſtens harmlos ſind, iſt dennoch Vorſicht geboten. Das Oberlandes
gericht hat in einem Streitfalle die Schadenerſatzklage einer Klägerin
abgewieſen, die, durch das Kläffen eines Köters in eine erklärliche
Wüut verſetzt, Abwehrbewegungen nach dem ne en hatte. Sie
habe, führt das Gericht aus, in dem durch ihr Vorgehen ſchwer ge
Leizten Hunde inſtinktive Abwehrbewegungen hervorgerufen und damit
die Urſache der Bißverletzung ſelbſt geſetzt, da durch das Halten des
Hundes an und für ſich keine Gefahr beſtanden habe.

Der Sommergerſtenanbau im Regierungsbezirk Merſeburg.
Nach den Angaben der Anbau und Ernteſtatiſtik ſind im Jahre 1919
im preußiſchen Stagtsgebiet 548 893 Hektar mit Sommer
gerſte beſtanden geweſen. Davon kommen nicht weniger als 20,48 v. H.
auf die Provinz Sachſen, denn in dieſer hat der Sommergerſtenbau im genannten Jahre eine Fläche von 112 058 Hektar en eeht

Jmn Regierungsbezirk, Merſeburg ſind 47047 Hektar mit
Sommerßerſte beſtellt geweſen. Der Anteil dieſes Regierungsbezirks
am Somtmergerſtenbau Preußens ſtellt ſich h auf 8,58 v. H.
während von dem der Provinz Sachſen 41,98 v. H. auf ihn entfallen
ſind. Jn der letzteren hat der Sommergerſtenbau im Jahre 1919
7,36 v. H. des geſamten Acker- und Gartenlandes eingenommen. Jn
nur wenig geringerem Maßſtabe iſt er im Merſeburger Regie
rungsbezirk betrieben worden, denn in dieſem hat er ſich auf
7,19 v. H. der Ackerfläche erſtreckt. Der Anteil der einzelnen Kreiſe
unſeres Regierungsbezirks am Sommergerſtenanbau iſt ſehr verſchie
den. Sehr viel dieſer Frucht pflegt namentlich in dem durch das Vor
herrſchen von gutem, ſchwerem Boden und ausgedehnten Zuckerrüben
bau aäusgezeichneten Weſtflügel gebaut zu werden. Hier ſteht derMansfelder Gebirgskreis an ter Stelle mit 12,91 v. H. des geſamten

Acker und Gartenlandes, der Kreis Querfurt mit 12,78 v. H. an
zweiter Stelle. Es folgen die Kreiſe Sangerhauſen mit 1226, Eckarts-
berga mit 11,78 und der Mansfelder Seekreis mit 10,26 v. H. Jm
Kreiſe Merſeburg wurden nur 8,77 v. H. des geſamten Acker- undGartenlandes mit Sommergerſte beſtellt. Etwas h war der Pro

zentſatz im Saalkreiſe (9,78), dagegen in den übrigen Kreiſen geringer
Der Oſtflügel des Regierungsbezirks Merſeburg mit ſeinen zumeiſt
leichteren, ſandigen Böden bringt erheblich weniger Sommergerſte her
vor. Den geringſten Umfang erreicht ihr Anbau in den Kreiſen
Torgan, Schweinitz und Liebenwerda.

Angeblicher Mord an einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen in
Merſeburg. Wie uns die Kriegsgefangenenſtelle Magdeburg,
Auguſtaſtraße 42, mitteilt, ſoll nach Mitteilung der Unterſuchungs
kommiſſion für Völkerrechtsverletzungen ein franzöſiſcher Kriegsge
fangener namens Durand durch einen deutſchen Gefreiten namens
Gropfeck aus Merſeburg oder Halle angeblich in der Zeit nach dem
11. April 1917 in Merſehurg ermordet worden ſein. Dieſer Vorgang
könnte ſich entweder im Gefangenenlager Merſeburg, auf dem Arbeits
kömme der Kriegsgefangenen oder während des Transports von
Kriegsgeſangenen abgeſpielt haben. Die bisherigen Ermittelungen über
den angeblichen Vorfall und die Perſon des Täters ſind völlig ergeb
nislos geweſen, doch ſoll auf Veranlaſſung des Reichswehrminiſters
dieſe An genheit nochmals genau unterſucht werden. Wie wir weiter
an zuſtä er Stelle hören, iſt der angegebene Name des angeblichen
Täters Gropſeck in den Meldeliſten der Stadt Merſeburg nicht er
mittelt worden und auch ſonſt nicht bekannt. Man kann ſich auch nicht
eines ſolchen Vorfalles der ſelbſtverſtändlich, wenn es ſich um eine
Ermorbung handeln würde, aufs ſchärfſte zu verurteilen wäre hier
nicht entſinnen. Sollte jedoch irgend jemand in unſerer Stadt oder
aus unſerem Leſerkreiſe ſich dieſes oder eines ähnlichen Vorfalles er
innern können, davon Kenntnis haben oder Zeuge davon geweſen ſein,
ſo beſtände die Pflicht, hierüber der Polizeinſpektion Merſeburg um
gehend Mitteilung zu machen.

Anlagenverſchönerung.

rfähren, indem eine ganze Anzahl Hierſträucher neu gepflanzt wur
den. Es wäre auch angebracht, wenn der feſtgetretene Grundſtreifen
neben dem gepflaſterten Wege einmal ordentlich aufgegraben würde.
Allerdings wird man uns da mit Recht entgegen halten, daß alle Fuß
gänger, groß und klein, blind und gedankenlos dieſen Landſtreifen, der
jar nicht zum Weg gehört, bald wieder in die alte Verfaſſung getretene Leider! Aber die neuen Anlagen empfehlen wir doch dringend

em Schutz der Bewohnerſchaft.
Schwerer Diebſtahl. Am Sonntag wurde am hellen Nach

mittag ein ſchwerer Diebſtahl in dem Hauſe Clobicauer Straße 3 ver
übt. Ein Unbekannter verſchaffte ſich dort Zutritt zu der Wohnung
des Vermeſſungsſekretärs Hermann Buſch und führte dort unbe
hindert eine umfangreiche Plünderung aus. Es wurden geſtohlen ein
Dutzend ſilberne Kaffeelöffel, gezeichnet M. D. und Dutzend ſil-
berne Kaffeelöffel, drei ſilberne Eßlöffel, gezeichnet W. B. ein ſilberner
Tortenheber, gezeichnet M. D. neun Bettücher mit dem Zeichen M.
vier Bettbezüge, ein Tafeltuch, ſechs Servietten, ſechs Wirtſchaftsſchür
en, eine goldene Halskette uſw. Der Wert der geſtohlenen Sachen
eziffert ſich auf mindeſtens 9000 Als Täter kommt ein Mann in

Frage, der wie folgt beſchrieben wird: Größe 1,68 Meter, ſtark unterebt, graugrüner Anzug, ſchwarze Schuhe, ſchwarzer Hut. Der Ein-
brecher dürfte 25 27 Jahre alt ſein und trug einen grauen Karton
bei ſich. Bei Anbieten der geſtohlenen Sachen im Geſchäftsverkehr
oder Privathandel, mache man ſofort der Polizei Mitteilung, damit
man des frechen Einbrechers recht bald habhaft wird.

Der Evangeliſche Männer- und Jngendverein veranſtaltete am
Sonntag abend in ſeinem Vereinshauſe einen Unterhaltungsabend, der
gut beſucht war. Paſtor Werther kam nach kurzer Begrüßung auf
den vor kurzem gefeierten Luther-Gedenktag zu ſprechen. Wenn man
an die Worte Luthers denkt die er in Worms ſprach: „Hier ſtehe ich,
ich kann nicht anders. Es iſt nicht gut, etwas wider das Gewiſſen
zu ſagen“, ſo muß man unwillkürlich dazu in Gegenſatz den 18. Juli
1871 ſtellen wo es ſich auf dem Konzil in Rom um die Unfehlbarkeit
des Papſtes handelte. Als die deutſchen Biſchöfe davon hörten, wandten
ſie ſich geſchloſſen dagegen, gingen nach Rom, um entſchieden dagegen
zu ſtimmen, aber da ſie auf Widerſtand ſtießen reiſten ſie am Tage
vor der Abſtimmung ab. Hier haben wir den Katholizismus, jene
deutſchen Biſchöfe brachten es dann fertig, als ſich das e

e „Wahr-
heit“ frei zu verkünden. Dem gegenüber unſer Luther „Hier ſtehe
ich, ich kann nicht anders“. Gedicht- und Klaviervorträge wechſelten
angenehm miteinander und ſorgten für gute Unterhaltung. Die Po
ſaunenkavelle des Vereins gab einige Stücke zum Beſten und erntete
reichen Beifall desgleichen Paſtor Jentz ſch am Klavier. Den wür
digen Abſchluß bildete ein kleines Theaterſtück „Die Berufsſtände“
Bauer, Schneider und Gelehrter ſind in der Bauernſchenke verſammelt
und geraten in Streit über den Wert ihrer Berufe. Jedem erſcheint
der ſeine der wichtigſte, was die andern bis zur Prügelei reizt. Doch
der eintretende Wirt ſchlichtet den Streit, und alle drei erkennen, daß
einer den andern braucht und jeder von derſelben Wichtigkeit und Not
wendigkeit iſt. Mit einem Hoch auf die Arbeit ſchließt das Stück und
der gut verlaufene Abend.

Evangeliſche Malandacht.
Die Altenburger Kirche veranſtaltete geſtern an Stelle des Haupt

gottesdienſtes eine evangeliſche Maiandacht, die gewiß bei allen Be
keiligten einen tiefen Eindruck hinterlaſſen hat. Mit einem Satz für
Orgel und Streichinſtrumente von Franziskus Nagler wurde die
rechte weihevolle Stimmung hervorgerufen. An eine verleſene Pſalmen
ſtelle ſchloß ſich an die liebliche Arie aus Händels Meſſias: „Er weidet
ſeine Herde“. Oſterfreude jubelte aus einem Chorſatz „Laſſet uns den
Herren preiſen“. Die Orgel und zwei Geigen begleiteten mit friſchen
Klängen. Voller Jnnigkeit waren zwei Einzelgeſänge für Altſtimme;
zunächſt das Himmelfahrtslied „Wie ſich zum Himmel ſelig auf“, in
dem ſich die ernſte Bitte um Aufnahme in das Himmelreich mit der
ton maleriſchen Nachahmung des ſeligen Aufſchwungs zum Himmel zu
ſchönſten Geſamtbilde vereinigt, und dann die Pfingſtbitte „Komm
heilger Geiſt, erfülle mich““ Beides ſind Lieder eines Meiſters des
geiſtlichen Geſangs aus alter e des Hamburgers Joh. W. Franck.
In der Ausſprache am Schluſſe der Feier, die auf den Grundton:
„Surſum corda! Die Herzen in die Höhe!“ geſtimmt war, wies der
Geiſtliche darauf hin, wie dieſer Grundton in den gehörten Schrift
worken, Liedern und Chorälen zu vernehmen ſei, aber auch in der
Pracht des Frühlings und dem Jubel der Pögel. „Exhebt die Herzen“

Die kleinen n am Dammweg bebliche Erhöhung de
chte Verſchönerung

bedeutet aber auch, ſich aus dem Vergänglichen ins Geiſtige zu werden
denn der Geiſt ſteht über der Natur, die bloß ſein Gewand, ſein Werk
eug iſt. Eine evangeliſche Matandacht hat zum Gegenſtand das
Leben, welches das Epangelium in den Menſchenherzen erweckt

Solches Leben und ſolcher Geiſt ſtammen aus Gott, der ſich uns in
Jeſus offenbart hat. Die drei Feſte Oſtern, Himmelfaährt und
Pfingſten reden von dieſem geiſtigen Leben, das uns Jeſus gebracht
hat. Dieſe Geiſteswelt kann uns Kraft geben, die irdiſche Welt zu
meiſtern. An die Anſprache, die mit den muſikaliſchen Darbietungen
aufs beſte en r war, ſchloß ſich der Geſang der großen Doxologie,
in der gleichſam das Geſungene und Geſprochene in erhabener en
r war. it dem gemeinſamen Geſang „Hallelujah,ob, Preis und Ehr“ fand die Andacht, die recht gut beſucht war, ihr
Ende. Es verdient auch anerkannt zu werden, daß ſich ſo viele Kräfte
aus der Gemeinde und außerhalb derſelben mit ihrem Können, ſei es
durch Geſang oder mit ihrem Spiel, gern und freiwillig in den Dienſt
der ſchönen Sache geſtellt hatten.

Maifeler in Merſeburg.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hatte auch in dieſem Jahre eine

größere Maifeier vorgeſehen. Die Feiernden e ich Sonn
kag früh in der „Funkenburg“ zur Feſtverſammlung. Die
Leere des Sagales wurde auch nicht dadurch vermindert, daß
man erſt mit einſtündiger Verſpätung die Verſammlung eröffnete.
Der größte Teil der Arbeiterſchaft ſcheint doch aus den letzten Er
eigniſſen e zu haben, ſo daß es der Maſſe nicht in den Sinn
kam, den „Weltfeiertag“ zu begehen. Namens des Gewerkſchaſtskartells
begrüßte Herr Herwig die Anweſenden und gab ſeinem Bedauern
über die Ungenügende Beteiligung Ausdruck. Der Referent Freu n d
Berlin, geißelte in einſtündigen Ausführungen die Zerſplitterungen
in den Reihen der Arbeiterſchaft. Faſt ſcheine es, als ſeien heute die
letzten Erxrungenſchaften des 9. November 1918 wieder verloren ge
gangen. Macht zu erringen iſt leichter als ſie zu behaupten. Aber wir
wollen deshalb den Kopf nicht hängen laſſen, ermutigte der Redner,
denn wix wiſſen, daß wir deutſchen Proletarier nicht allein in der
Welt daſtehen, ſondern das internationale Proletariat ſteht hinter
uns (2) Auch in England gärt es, es wird proteſtiert gegen die
Arbeitsloſigkeit die lehken Endes auf den Verſailler Frieden zurück
zuführen iſt. Der Kapitalismus, die Reaktion hat ſeine Folgen nicht
zu ſpüren Einzig und allein hat der internativnale Arbeiterſtand
aran zu tragen. Auch die Bürgerklaſſe kann ſich heute weit mehr

leiſten als vor dem Kriege Und trotzdem hat man es fertig ge
bracht, uns mit dem weißen Schrecken zu überfallen (7) Die Arbeiter
ſchaft iſt wehrlos, denn ſie iſt zerſplittert, troßdem ſie ein Machtinittel
wie kein anderer in der Hand hat, ihre Arbeitskraft, ihren Arm.
Ellenlange Proteſte, ausgefüllt mit politiſchen Phraſen unerfüllbarer
Art, verkündete der Redner. Ebenſo wie ſich die „Frommen“ im Buß
tag einen Tag innerer Einkehr geſchaffen haben, ſo verlangt der Ar
beiter nach ſeinem Maifeiertag, an dem er zurückblickt auf das, was
das Jahr gebracht hat und da müſſe eingeſtanden werden: Wir ſind
allzumal Sünder!“ Aber dieſe Erkenntnis genüge nicht. Die nächſte
Frage ſei: „Wie wird es beſſer?“ Und da gilt es eben die Reihen zu
ſchließen, die Eingeſchüchterten wieder ans Licht zu ziehen, damit die
Verſammlungen wieder ihre frühere Fülle erlangen. Mit einem Hoch
auf den „internationalen“ Maifeiertag ſchloß der Vorſitzende 1 Uhr
die Feſtverſammlung.

Am Nachmittag fand im „Caſino“ die eigentliche Feier ſtatt, die
mit Konzert der Kapelle eingeleitet wurde. Herr Koch muß auch hier
wieder den ſch wachen Beſuch bemängeln. Leider ſei es nach den
Ereigniſſen der letzten Wochen nicht möglich, die Maifeier ſo zu begehen
wie es geplant war. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß der 1. Mai
1922 von einer geeinten internationglen Arbeiterſchaft gefeiert werden
könne. Die Jugendgruppe des Turnvereins Jahn bietet ſodann einige
turneriſche Vorführungen, und der Arbeiter- Geſangverein wartet mit
Geſängen auf, alles wird mit teilweiſem Beifall aufgenommen.

Alles in allem hat dieſe Feier des „Weltfeiertages“ in Merſeburg
wohl manchen Genoſſen ſchwer enttäuſcht. Es wird aber auch endlich
einmal Zeit, daß die vernünftige Arbeiterſchaft aufwacht.

e

Erhöhung der Gerichtskoſten.

Eine Novelle zum Ger

Reichstage zugegangen. n
Dop pelte, teilweiſe che erhöht ßoben außerdem abgerundet. Berufungsſachen werden noch be
ſonders erhöht, um die Zahl der Berufungen zu vermindern.
Die Gebühr für eine Schreibſeite, auch für Formulare, wird ſogar von
40 Pfg. auf 2 Mk. erhöht, da ſich ſonſt die Einziehung nicht lohnt.
Begründet wird die Erhöhung mit den ſteigenden Koſten der Juſtiz
verwaltung, die ſeit 1913 um das Sechsfache geſtiegen ſind. Die Mehr
koſten ſollen nicht allgemein auf die Steuerzahler abgewälzt werden,
ſondern von den Prozeßgegnern getragen werden. Nach dem neuen
Gerichtskoſtengeſetz betragen die Gerichtskoſten ſelbſt bei Bagatellſachen
ſchon 150 bis 200 A. Das Prozeßführen wird alſo eine teure Sache.

Der Himmel im Mal,
Raſch iſt die Sonne im April nach Norden gerückt, und zu Beginn

des Monats Mat erreicht ſie bereits eine nördliche Abweichung von
15 Grad. Dementſprechend hat die Zunahme der Tageslänge ſeit
unſerer letzten Himmelswanderung große Fortſchritte gemacht, und
zurzeit erſcheint das Tagesgeſtirn ſchon gleich nach 438 Uhr früh im
Nordoſten. Aber die Zunahme der Tageshelligkeit macht auch, ent
ſprechend dem weiteren Vorrücken der Sonne in ihrer ſcheinbaren
Jahresbahn, im Mai noch weitere Fortſchritte wächſt doch die nörd
liche Deklination der Sonne bis zum Monatsſchluß 22 Grad
an, ſo daß während der dann noch verbleibenden drei Wochen bis zur
Sommerſonnenwende die Zunahme der nördlichen Abweichung nun
mehr noch etwa 128 Grad ausmacht. Es beginnt die Zeit der hellen
Nächte, in denen ſich vom Nordhorizont ein lichter Schimmer mehr
und mehr ſüdwärts verbreitet, bis in den Tagen der Sonnenwende
im mittleren Norddeutſchland ſelbſt um Mitternacht der Himmel bis
über den Zenit hinaus auffallend hell bleibt. Jn weiter man nach
Norden kommt, um ſo auffälliger zeigt ſich dieſes Phänomen. Unter
dem 60. Breitengrad, alſo etwa in Stockhelm und Chriſtiania, ſind
die Mittſommernächte bereits ſo helle daß man im du leſen kann,
und daß man gar nicht mehr den Eindruck der Nacht hat. Von zauber
hafter Schönheit ſind die hellen Nächte beſonders im Jnneren Finn
lands, wo die weiten, ſchwermütigen Seenlandſchaften nachts in ſelt
ſam weißem Licht glänzen, wo der Himmel wie geſchmolzenes Silber
ſchimmert, ohne daß doch die Lichtquelle ſelbſt ſichtbar wird. Dieſe er
ſcheint t nördlich vom Polarkreis, um tief unten am Horizont gleich
einer fahlen, gelben Scheibe ihre nächtliche Bahn durch das Land der
Mitternachtsſonne zu ziehen. Kommt man über die europäiſchen Gren
d hinaus noch höher nach Norden, z. B. nach Spißzbergen, ſo ſchwindet
einghe jeder Unterſchied der Helligkeit zwiſchen Tag und Nacht. Denn

die Sonne ſteht in ſo hohen Breiten auch um Mitternacht ziemlich hoch
über dem Horizont, und es dauert ſchon im ſüdlichen Spitzbergen
mehrere Monate, bis das Tagesgeſtirn nachts wieder unter dem Hori
zont rn Ebenſo lang iſt freilich im Winter die Nacht. Der
Süden, der freilich in anderer Beziehung von der Natur reich entſchä
digt iſt, muß auf dieſes Phänomen verzichten; ſchon im ſüdlichen
Mitteleuropa, z. B. bereits am Nordfuß der Alpen, gibt es, ſtreng
genommen, keine hellen Nächte mehr wenngleich ſich dies nur auf die
Zeit unmittelbar vor und nach Mitkernacht bezieht. Jenſeits der
Alpen hört die helle Dämmerung ſelbſt in den ſpäten Abend- und
frühen Morgenſtunden auf, und Italiens finſtere, aber heiße Sommer
nächte mit ihrem Sternengeflimmer ſind bekannt.

Bei der Helligkeit des Nachthimmels während der Sommermonate
iſt die Beobachtung der Fixſterne nicht ganz leicht und erſt in den
ſpäteren Abendſtunden treten auch die ſchwächeren Objekte etwas deut
licher hervor.

Von den Planeten erſcheint Venus zu Beginn des Monats früh
in der Morgendämmerung am Oſthimmel und kann zunächſt eine
Viertelſtunde hindurch, Ende Mai aber ſchon drei Viertelſtunden als
hellſtrghlendes Geſtirn geſehen werden. Am 21. Mai erreicht Venus
als Morgenſtern wieder ihren größten Glanz. Jupiter kulminiert
augenblicklich bereits zur Zeit des Sonnenuntergangs, ſo daß er im
Mat nur noch am Weſthimmel zu ſehen iſt. Das gleiche gilt für den
nur wenig öſtlich vom Jupiter ſtehenden Saturn, der ebenfalls bei
Einbruch der Dunkelheit ſchon hoch im Süden ſteht. Die beiden
zurzeit am Himinel ſtehenden Kometen ſind mit bloßem Auge nicht
ſichtbar. Der wiederenkdeckte Komet Winnecke, der ſich im Sternbild

nach

Die Diebſtähle ſind in den Jahren 1918- 1981 begangen und Dr. in

der Nördlichen Krone befindet, wird es auch nicht werden, da er ein
ehr lichtſchwaches Objekt iſt. Ob der nicht periodiſche Komet Reid
ür das bloße Auge erkennbar werden wird, bleibt noch abzuwarten.

Er befindet ſich e im Schwan, und ſeine Sichtbarkeitsverhältniſſe
beſſern ſich noch bis zum Beginn des Monats Mai. Aber er wird auf
alle Fälle kein beſonders auffälliges Objekt werden und günſtigſten
ſalls dem bloßen Auge als ein kleines, verwaſchenes Lichtpünktchen
erſcheinen.

Hausfrauenkalender

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre.
Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße. Vorher Gutſcheine
im Rathauſe, 1 Treppe Zimmer 1218. abholen.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchverkaufsſtellen und Geſchäften
an jedermann markenfrei. Ungezuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte
die Büchſe zu 10,50 A.

r

Wetterwarte.
V. W. am 8. 5. (Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolrig vor

wiegend trocken, Nachts ſehr kühl. 4. 5, (Mittwoch): Ziemlich heiter
krocken, Nacht empfindlich kühl, Reifgefahr.

w. Dehlitz a. B. 2. Mai. Am letzten Sonnabend fand hier Ter
min in der Siedlungsſache Dehlitz durch das Kulturamt
S ſtatt. Die Leitung des Termins lag in den Händen des Aſſeſſors
Hüſterberg vom Kulturamt Halle, die Vertretung der Antragſteller
erfolgte durch Parteiſekretär Walther Merſeburg. Nach längerer
Ausſprache erklärte ſich Amtsrat v. Zimmermann bereit, 89 Mor
gen Feld, zum Teil durch Kauf und zum Teil durch Pacht mit Kauf
anwartſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Da die Felder auf dem Wege
des Vergleichs zur Verfügung geſtellt wurden, mußte für die käufli
erworbenen Ländereien der Kaufpreis ſofort feſtgeſtellt werden. Na
kurzer Verhandlung einigte man ſich auf 2200 A. pro Morgen Der
Landwirt Köcke, der nur 8 Morgen Eigentum hatte, hekam auf dieſem
Wege noch 10 Morgen zugeſprochen.

g. Aus dem Elſtertale, 2. Mai, Die fruchtbare Witterung infolge
der gefallenen Niederſchläge iſt nicht ohne Einfluß auf die Vegetation
geblieben und hat die Rapsfelder zur prächtigſten Blüten-
entfaltung gefördert. Einen herrlichen Anblick bieten daher die
goldgelben Flachen, welche ſich ſichtlich von den grünen Saatfeldern und
den eben erſt beſtellten Rüben und Kartoſſelfeldern abheben. Allge
mein hat der Raps keinen bevorzugten und nur einen mittleren Stand
aufzuweiſen da die lange anhaltende Trockenheit das Wachstum nach
teilig beeinflußt hat; erſt jetzt entwickelt er ſich kräftiger

Aus der Elſter- und Luppengue, 2. Mai. Bei der Ver
pachtung von Wieſen im Auengelände macht ſich eine gewiſſe
Zurückhaltung bemerkbar Dieſelbe mag darin begründet ſein, daß der
Grasanſatz in dieſen Jahre wegen der voraufgegangenen Trockenheit
ſehr zu wünſchen übrig läßt, und ergiebige Niederſchläge und warme
Rächte nötig ſind, um den Graswuchs zu fördern; denn ſelbſt über
flutungen bedingen noch längſt nicht eine gute Heuernte. Daher kam
es daß bei einer jüngſt ſtattgehabten Wieſenverpachtung im hieſigen
Auengelände als niedrigſter Preis für einen Morgen 120 A und als
höchſter 360 geboten wurden.

Mücheln und Amgegend
Mücheln, 2. Mai. Für die Zeit vom 2. Mai bis 15. Mai 1921

haben die Brotmarken Nr. 18 [rot) Beaſſer Mit dem 15. Mai
verlieren ſie ihre Gültigkeit. S den Waſſerläufen 2 Ord-
mung kommt an natürlichen Waſſerläufen hinzu die Geiſel (im
oberen Lauf auch Klinge oder wilde Geiſel genannt einſchließlich Gott
hardtsteich von der Mündung der Stöbnitz aufwärts bis zur Quelle
bei St. Micheln, zu den künſtlichen die Mahl- oder Mühlgeiſel 2 von
der Geiſel (Klinge oder wilde Geiſelſ bei Eptingen bis zur Geiſel am
Bahnhof Neumark- Bedra Der Vermögensſtand der Spar- und
Darkehnskaſſe Mücheln war am 81. Dezember 1920 wie folgt.
Summe der Aktiva und Paſſiva: 331 791,16 darunter 165 772 70
Guthaben bei der Genoſſenſchaftsbank und 86556 68 Forderungen

Mitglieder. Die Mitgliederzahl ſtieg bis zum S
D

Gerichtsverhand ungen.
Verurteilung von Leungaufrührern.

Das H nen Sondergericht verhandelte am Sonnabend gegen
vier Kommuniſten, die ſich an dem letzten Aufruhr in Leung und bei
Gröbers beteiligten Der Arbeiter Otto Friedrich aus Groß
Corbetha erhielt zwei Jahre Zuchthaus, der J Hermann
Fey aus Leung, Vater von fünf Kindern, erhielt 1 Jahr Gefängnis
der Heizer ar Kötel aus Schwoitſch 2 Jahre Gefängnis
und der Arbeiter Alfred Kramer aus Ansdorſf 9 Monate Ge

I Verurteilte Eiſenbahner. Vor der Stendaler Strafkammer
gelangte ein Rieſenprozeß gegen 40 Eiſenbahnbeamte und Ar
beiter wegen ſortgeſeßten Diebſtahls und Hehlerei zur Verhandlung

dieſem Frühjahr aufgedeckt worden. Der Schaden, der der Eiſenbahn
dadurch entſtanden iſt, begiffert ſich auf en i ge Millionen Ma vk.
Nach dreitägigen Verhandlungen wurde heute das Urteil geſprochen.
VPeun Angeklagte wurden wegen ungenügender Beweiſe freigeſprochen.
Die übrigen erhielten Gefängnisſtrafen, die ſich zwiſchen einer Woche
und zwei Jahren bewegen.

Das Urteil gegen die Berliner Poſträuber. Vor dem Schwur
gericht Berlin wurde über den Millivnenraub auf Poſtamt 54 in der
Lothringerſtraße verhandelt. In einer Nacht drangen, wie wir ſeiner
zeit meldeten, ſechs maskierte Räuber in die Räume des Poſtamts ein
ſeſſelten die anweſenden Beamten, erbrachen den Kaſſenraum und
raubten eine Summe von ſaſt 124 Millionen Mark. Auf der Flucht
verloren die Räuber 350 000 Der Reſt der Beute von über eine
Million iſt noch nicht wieder herbeigeſchafft worden. Von den ſechs
Tätern konnten nur drei unter Anklage geſtellt werden, da der Haupt
angeſchuldigte im Polizeigefängnis Selbſtmord verübt hat. Angeklagt
ſind nun der Kutſcher Stein, der Händler Antoch und der Hausdiener
Markowskil Stein, dem die direkte Beteiligung an dem Raub nach
gewieſen werden konnte erhielt 6 Jahre Zuchthaus, Max Antoch, der
nur der Mitwiſſerſchaft überführt werden konnte, erhielt 1 Jahr Ge
fängnis, der dritte Angeklagte Markowski wurde wegen mangelnder
Beweiſe freigeſprochen.

Permiſchte Nachrichten.
Exploſion eines Munitionslagers bei Sagralben.

Saarbrücken, 1. Mai. Die „Saarzeitung“ meldet aus Saar
alben; Nachdem bereits vor Jahresfriſt eine folgenſchwere Exploſion
in dem von den Deutſchen zurückgelaſſenen Munitionspark bei Saar
alben die Bevölkerung zu panikartiger Flucht genötigt hatte und ſeither
alle Bemühungen zur Räumung dieſes gefährlichen Rieſenlagers erfolg
los geblieben ſind, fand wiederum eine furchtbare Exploſion
ſtatt durch deren Luftdruck die im Umkreiſe von Saaralben gelegenen
Ortſchaften Herbitzheim, Keskaſtel, Saarunion und an
dere ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Die
Bevölkerung flüchtete panikartig ins Freie. Verluſte an Menſchenleben
ſind bisher nicht zu beklagen. Die neue Exploſion dürfte auf einen
Waldbhrand zurückzuführen ſein. Es ſind Maßnahmen im Gange, um
das üÜbergreifen der Exploſionen auf andere in der Nähe liegende
Depots zu verhüten.

Von der verlaſſenen Geliebten erſchoſſen. Jn der Frankfurter
Allee zu Berlin Ecke Mainzer Straße, ſpielte ſich auf offener
Straße eine Eiferſuchtstragödie ab. Der Kaufmann Köhler aus der
Kreutzigerſtraße, der ſeit 26 Jahren verheiratet iſt, hatte Beziehungen
zu anderen Frauen. Eine ſeiner Geliebten, von der er ſich ſeit einiger
Zeit getrennt hatte traf ihn auf der Straße und kam bald in heftigen
Wortwechſel mit ihm. Plötzlich zog ſie einen Revolver und kötete K.
durch einen Schuß in die Schläfe. Die Leiche des Erſchoſſenen wurde
ins Leichenſchauhaus gebracht.

L eeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeerege
Verautwortlich

ar den volitiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz Lokales aſto Philipe Schmiet
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung. Walter Aßmue Berlin-Wilmersdorf, Lanbacher Straße 39
Druck und Verlag der Firma Th Räßner in Merſehurg
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Keſſentliche Verſan

Lüten, r n re Le
Lauchſtedt,

Schafſtädt,

Mittwoch, den 4. Mal, abends 8 Ahr,
Gaſthof zum Goldenen Stern,

Montag, den 9. Mal, abends 8 Ahr,
Gaſthof Prinz von Preußen.

Referent: Herr Schriſtleitct ArendtDenart Berlin
über:

Verſailles, London und die deutſche Zukunſt.
Heutſche Männer und Frauen!

Es gilt zu klären: 1. Die Schuld am Ausbruch des Weltkrieges.
2. Die Frage der ſogenannten Kriegsverbrechen.

Kommt und hört!

Deutſche Volkspartei.
Kreisverein Merſeburg.

er Beawten Mirtcchatts-Perein Mervehunrg

kf. m. h. I.

II
mlungen.

Dienstag, den 3. Mai, abends 7 Ahr,

eine 2. GeneralVerſammlung auf

im harthof „ur linde
einberufen.

Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen.

Merſeburg, den 2. Mai 1921.

eVeonerg en Verein.

burger

vertilgt pestlos nur Kammerjäger Berg's nKleine Anzeigen Erfolg verbidfeng. Kinderl. anzuw. Dankschr. V. übe

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe
Korreſpondent“.

Beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei:

Rlſhard Rupper, Markt 17, sonst portofrei
bei Hermann K. Eroeset, Borlin, Königgrätzerstr. 49.

Da in der GeneralVerſammlung am 18. 4. d. J. Kawmer-Lichtepiele
die zur Satzungsänderung vorgeſchriebene Mitglieder
zahl nicht anweſend war, wird gemäß S 68 der Satzungen

Hin tn 9 In 1.1. Man An

Tagesordnung: Anderung der S 18, 15, 30,
56 und 67 der Satzungen und S 1 der Geſchäfts
anweiſung. Etwaige Anträge von Mitgliedern ſind
gemäß S 61 der Satzungen bis zum 6. d. M. dem

JrbVorſitzender des dWheſchegentes

Panzen za Brut

Theater.

Kleine Ritterstrasse

Nr. 8. S

Moderne Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529. Nr. 1.

Programm e Von Dienstag bis Donnerstag

Kammer Ifchtsplele, Hocdernes Theater.

Jn der

Die
sehen Todsünden!
Fünf ſpannende Akte nach dem
Roman von Feodor von Zobeltitz.

Hauptrolle
Tzatſchewa.

Die Blaue Kafze?
Gewaltiges, ſpannendes Detektiv-
Abenteuer in 5 Akten mit dem

beliebteſten aller Detektive
Phantomas- Rolf Loer.

Anständige Frauen
Ein Spiegelbild der heutigen Zeit
in 5 Akten. Jn der Hauptrolle:
Reſſel Orla und Erna Bognar-Manja

Gegen den Strom
Senſationsfilm in 5 Akten von

Dr. O. SchuberteStevens.

Anfang 5 Uhr.
S

Anfang 5 Uhr.

Das

S

S

Mittwoch, den 4. Mai, abds. 8 Uhr im Tivoli

9
z Beſprechung wichtiger Angelegenheiten. 4

Verſammlung.

wünſcht. Der Vorſtand.h

I Wer Verein

Donnerstag, den 5. Mai
(Himmelfahrt)

nach Schkenditz.
Abmarſch 6 Uhr früh WaterL Partie hre Gatte Mlbennen S

nach Leisling-Goſeck
Freyvurg-Naumburg.

der Staatsbahn. Gäſte des Strandſchlößchen“.
Vereins können ſich an
ſchließen.

Der Beran. Ausſchuß.
Verein

ehem. Jäger u. Schütren.

Dienstag, 10. Mai, nach
mittags 5 Uhr

Anturnen

dem Spielplatz am „Strand
ſchlößchen“.

en tod Gaz-Pistole
We Angreifer-

S reie Waffe. Viele Dankſchr.
Mk. 52. Luxusausf. 62.Migne Verſanmlung inkl. Patr. Vertr. geſ.

am 3. Mat im Laſino“.
Der Vorſtand.

Berlin W 57.

werd. ſchneſt Funer- n
m e Streusgtron

Straße 19.

e fur Politik Aera und Kunſt.
Begründer: Friedrich Naumann

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.
Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

o wollen.
Vierteljahres
preis 10 Mk.

Probeheft
koſtenfrei.

S h e i b emann iſt gegenwärtig

in Merſeburg und Umgegend und vertilgt radikal unter
ſchriftlicher Harantie Ratten, Mäuſe, Wanzen Schwaben
uſw. Wirkung nachweislich innerhalb 24 Stunden
Jeder Auftraggeber bekommt einen Garantieſchein.
Beſtellungen werden noch unter 4005 in der Exped.
d. Bl. angenommen.

andehurger r. 9.
roßhanh n

Herrengtotten, leldergtoffen

Und allen baumwollwaren.
Für Schnittwarengeſchäfte, Händler und Schneidergeſchäfte

günſtiger Einkauf zu Tagespreiſen.
I Lagerbeſuch lohnens.

Halle i

o Nur 0
ſtunde auf
demSpielplatz

Himmelfahrt

Wanderung e

Freitag, 6. Mai, .8 UhrAbfahrt morgens 89 mit Monats Verſammlung im

ſämtlicher Abteilungen auf

Her Turnrat.
g Schutz vor Ueberfällen

R. P. überwältigt den
Einzig

J. Danziger Abt.

zu verkaufen Meuſchau 4.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend er- 5

Woll
Waſch Muſſelin

und Fantaſiemuſtern

Dirndelſtoffe

UniVollVoile und Batiſte
breit, in allen modernen Jarben

Uni Woll Kleiderſtoſſe
Gabardine, 90—118 em breit,

SeidenEplienne
SeidenCrepe de Chine

Fertige Yamen- Kleider und Bluſen
in großer Auswahl und allen letzterſchienenen Reuheiten.

Merſeburg.

in hervorragend ſchöner Auswahl

und großer Preiswürdigkeit.

in neuen Fantaſie- und Tupfenmuſtern,
80 em breit, 632,00, 55,00, 52,00

in ſehr reicher Auswahl, in mittleren,hellen und rn Streifen, Tupfen
vonin neueſtem Caro- und Fantaſiegeſchmack,

in ſehr ſchöner Auswahl. von
beſte Qualität, in
100, 115, 120 cm

35,C0 25,00 18,00
in groß. Jarbenſortimenten,
Batiſt, Popeline, Serge,

90,00 75,00 68,00

(Wolle m. Seide) 100 em breit, in vorzüglicher, eleganter, weichfließ. Dualität

100 cm br., in ſehr groß. ſchön.e Farbenausw. 120,00, 95,00
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Ich bitte um Beachtung meiner Schaufenſter Auslagen

Am Sonntag, den 8. Mai, ſind meine Verkaufsränme

e n Verkauf r
le

trocknen läßt. Schaum erſt mor
ens abwaſchen und mit Zuckoohe
Freme nachſtreichen. Großzartige

Wirtung. von Tauſenden beſtätigt.
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Mervenschwäche,

e v e n Scatharloſſeln gibt billig ab

Kartoffelhandlung Sehwanitz, Kreuzſtr. 3.
nervöse Störungen

jeder Art.

Dachſteine,
Zement,

Graukalt,
und Waldlatten

hat laufend abzugeben
Schröder,

Baugeſch. Spergau

Zewmentkalk,

Ausführliche ärztliche Broronieo kostenfrei.

Berlin 35, Potsdamer Str. 104.Dr. Gehhard 60.,

Torpedo
modernste

Schreſhmuschine
Vertretung
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zu verkaufen
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Leipziger
Madrigal-Pereinigung.

Dirigent: Alfr. BirnbacherLange.Werke von Paleſtring, Lotti, Schein, Arhhedelt,

Haßler etc.
Karten a 10, 8, 6, 8 im Zigarrenhaus Fuchs

und an der Abendkaſſe.Seoeeeeweoecgeeees

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

h

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall-Särge
SargMagazin O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

W ln
wurden in Deutschland verkauft.

Alleinvertreter nd Musterlager

B. H. Mmmer, halda
Alte Promenade 33 an der Hauptpost

PFernspr. 3124.

Cehr. Matlonaglkasren angt

n Portiant-Zement

offeriert zu billigſten Tagespreiſen

munnunueh
kernsproener s Aeumarit 67.

z derhancdlung
Gehrüder Becker

Straße 4,
Sohllecer und Oberleder-Ausschnitt

Schuhmacher Beadarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzledoer.

Gg.1861.

Hargurine- Vertretung.
u ſo große rheiniſche Margarinefabrik

Merſeburg und Amgegend
einen tüchtigen und arbeitsfreudigen, bei
Kolonialwarenhändlern, Bäckermeiſtern und
Einkaufsvereinen gut eingeführten Bertreter.
Nur wirklich geeignete Herren, welche über
beſte Empfehlungen verfügen, werden gebeten,
Bewerbungen unter Angabe von Referenzen
unter 4004 an die Exp. d. Bl. einzureichen.



Von C. Delius, M. d. R.
Der kürzlich vorgenommenen Gebührenerhöhung für Poſtſen

dungen ſoll jetzt eine Erhöhung der Fernſprechgebühren folgen. Bei
der großen Finanznot des Reiches iſt es eine glatte Selbſtverſtändlich
keit, daß die Betriebe wieder rentabel geſtaltet werden müſſen. Der
von verſchiedenen Kreiſen aufgeſtellte Grundſatz, daß die Verkehrs
betriebe als Wohlfahrtseinrichtungen nicht notwendig ſich ſelbſt zu er
halten brauchten, kann jetzt keine Geltung haben. Mehr denn je hat
die Allgemeinheit zu fordern, daß die Betriebe ohne Zuſchüſſe arbeiten,
ja, daß alles getan werden muß, in Zukunft auch wieder Küberſchüſſe
zu erzielen.

Um es gleich vorweg zu ſagen, kann eine beſſere Wirtſchaftlichkeit
der öffentlichen Betriebe nur erreicht werden durch eine vereinfachte
und verbilligte Verwaltung. Wie das im einzelnen zu geſchehen hat,
wird bei anderer Gelegenheit zu behandeln ſein. Alle dieſe Reformen
reichen aber bei weitem nicht aus, um die Unterbilanzen zu beſeitigen.
Dazu bleibt gar nichts weiter übrig, als die Einnahmen zu ſteigern

Der Fernſprechbetrieb iſt einer der Betriebe, die durch den Krieg
einen geradezu fürchterlichen Zuſammenbruch erlebt haben. Die ein
malige Abgabe von 1000 für jeden Fernſprecher ſollte die Mittel
für den Wiederaufbau ſchaffen. Aber ſelbſt damit wird nur das Aller
notwendigſte zu leiſten ſein. Wirklich durchgreifende Verbeſſerungen
wie z. B. die Einführung des vollautomatiſchen Betriebes, ſind auch
jetzt noch nicht möglich. Als Fortſchritt wird es ſchon gelten müſſen,
wenn durch Verbeſſerung der Fernverbindungen, Erſetzung ſchadhafter
Apparate, Umgeſtaltung der Amtseinrichtungen eine glattere Abwick
lung des Verkehrs erreicht wird. Hierbei ſoll wenigſtens zum Teil
auch das neue Fernſprechgebührengeſetz mithelfen. Es iſt in erſter
Linie zur Schaffung neuer Einnahmen beſtimmt. Entſprechend meinem
Antrage in der Nativnalverſammlung, die Fernſprechgebühren nach
wirtſchaftlichen und ſozialen Geſichtspunkten feſtzuſetzen, will die Re
gierung jetzt durch Staffelung der Gebühren, durch Einführung einer
allgemeinen Geſprächsgebühr und durch Abſchaffung der Pauſch
gebühr dem Mißbrauch des Fernſprechers ſteuern. Daß zu einem
guten Teil die Fernſprechmiſere nur hierauf zurückzuführen iſt, dürfte
weiten Kreiſen weniger bekannt ſein. Durch eingehende Ermittlungen
wurde aber feſtgeſtellt, daß bei einer einzigen Kriegsgeſellſchaft natür
lich 62 Prozent aller Geſpräche Privatunterhaltungen, oft höchſt
zweifelhaften Jnhalts von viertel- bis halbſtündiger Dauer waren.
Bei den Geſprächen der Großbanken konnten ebenfalls noch 42 Prozent
Privatgeſpräche feſtgeſtellt werden. Manche Kreiſe glauben tatſächlich
den Fernſprecher als angenehme Einrichtung zu ſtundenlangen Unter
haltungen benutzen zu können. Kürzlich wurde ſogar ein Schachwett
kampf durch den Fernſprecher ausgetragen!

Ohne Zweifel wird da die Einführung einer Geſprächsgebühr Ab
hilfe bringen. Die bisherige Pauſchgebühr hatte für diejenigen Kreiſe,
von denen der Fernſprecher viel benutzt wurde, großen Wert, für die
Verwaltung ſteigerte ſie die Unkoſten. Wenn auch ſonſt im geſchäft
lichen Leben der Grundſatz gilt, daß derjenige, der eine Einrichtung
häufiger benutzt, einen beſtimmten Prozentſatz bei den Gebühren zu
ſeinem Vorteil angerechnet bekommt, ſo meint die Poſtverwaltung, ſei

deshalb nicht möglich, weil durch die häufigeren Verbindungen
die Koſten für das Perſonal erheblich geſteigert werden. Sie berechnet,
daß für jede Verbindung Aufwendungen von 20 bis 25 Pfennig er
forderlich ſind. Sie ſind niedriger in kleinen Netzen, wo nicht ſoviel
Beamte erforderlich ſind. Jn großen Netzen würden die Geſprächs
verbindungen einen viel höheren Preis ausmachen, wenn man nicht
eine durchſchnittliche Berechnung für das ganze Fernſprechnetz an
nehmen wollte. Es iſt deshalb an ſich richtig, jetzt die bisher beſtehende
Pauſchgebühr zu beſeitigen und nur Grundgebühren und Geſprächs-
gebühren anzuwenden, ſo z. B. in Luxemburg, in Groß-Britannien
und in der Schweiz In Amerika, wo ja bekanntlich der Telegraphen
und Fernſprechverkehr Privatgeſellſchaften überlaſſen iſt, gibt es nur
eine Geſprächsgebühr. Nach den Vorſchlägen, die jetzt dem Reichs
rat unterbreitet werden ſollen und dem Verkehrsrat in zwei Sitzungen
zur Begutachtung vorgelegt wurden, wird man die Pauſchgebühr be
ſeitigen und dafür eine Grundgebühr feſtſetzen, die je nach der Zahl
der Anſchlüſſe geſtaffelt wird. Sie beginnt mit 380 C pro Jahr für
nicht mehr als 50 Anſchlüſſe und ſteigt dann bis auf 760 für mehr
als 150 bis 200 000 Anſchlüſſe, um ſich dann um je 40 für jede
weiteren angefangenen 50 000 Anſchlüſſe zu ſteigern. Uber die Sätze
an ſich, die ja wohl noch Abänderungen unterworfen ſein werden.

wird ſpäter zu ſprechen ſein.
Erhöhung der Fernſprechgebühren. n re

Die Staffelung iſt gewählt worden mit
Rückſicht auf die für jede Gruppe beſonders notwendigen techniſchen
Einrichtungen.

Daneben ſollen beſondere Geſprächsgebühren eingeführt werden.
Die Geſpräche werden auf Grund automatiſcher Zähler, deren Sicher
heit durch jahrelange Praxis erwieſen iſt, feſtgeſtellt. Zur Berechnung
ſollen nur wirklich ſtattgefundene Geſpräche kommen. Auf die ſo feſt
geſtellte Geſamtſumme der Geſpräche werden 3 Prozent von vorn
verein nicht angerechnet werden. Vorgeſehen iſt, für jedes Geſpräch
25 Pfennige zu erheben. Es müſſen mindeſtens 40 Geſpräche im
Monat bezahlt werden. Ein Gebührennachlaß für Vielſprecher iſt nicht
vorgeſehen. Für die Benutzung eines Anſchluſſes ſoll eine gewiſſe Be
grenzung vorgeſehen werden. Es iſt der Poſtverwaltung überlaſſen,
in beſonderen Fällen den Teilnehmer zu veranlaſſen, mehrere An
ſchlüſſe herſtellen zu laſſen. Für die Benutzung öffentlicher Sprech
ſtellen ſoll im Ortsverkehr der Satz von 50 Pfennigen für jedes Ge
ſpräch in Anſatz gebracht werden. Ein Umbau der im Gebrauch be
findlichen Apparate iſt beabſichtigt. Auch ſoll nach einem Vorſchlage
der s 6 Abſ. 2 des jetzt geltenden Fernſprechgehührengeſetzes dahin
geändert werden, daß auch Privaten für die Benutzung des Fern
ſprechers die Erhebung einer Gebühr geſtattet wird.

Für den Fernſprechverkehr wird ein neuer Ferngebührentarif vor
geſchlagen. Zweckmäßig iſt die Abgrenzung immer von hundert zu
hundert Kilometer. Die Ferngebühren betragen bis 5 Kilometer 25
bis 15 Kilometer 75 bis 25 Kilometer 1,25 bis 50 Kilometer
2 bis 100 Kilometer 8 bis 200 Kilometer 4,50 bis 300
Kilometer 6 bis 400 Kilometer 7,50 bis 500 Kilometer 9
und dann für jede angefangenen weiteren hundert Kilometer 3
mehr. An dieſen Sätzen wird im allgemeinen wohl noch eine Ande-
rung möglich ſein. Zweckmäßig iſt aber, daß man bei einer über

Das iſt ſelbſtverſtändlich, denn Sie verfolgen alle poli
tiſchen und heimatlichen Vorgänge mit größtem Jntexeſſe!
Dazu iſt aber notwendig, daß Sie eine Zeitung beziehen,
die ſich infolge ihrer raſchen und überſichtlichen Bericht
erſtattung ſtets auf das beſte bewährt hat. Und das iſt
der Fall, wenn Sie den in Stadt und Landkreis Merſe-
burg in höchſter Auflage erſcheinenden und für Anzeigen

aller Art am meiſten benutzten

Merſeburger Korreſpondent leſen

ſchreitung der Geſprächsdauer von 3 Minuten bei Entfernungen von
über hundert Kilometer in Zukunft jede volle oder angefangene Minute
für ſich berechnen will. Eine Erleichterung, die begrüßenswert er
ſcheint.

Für die Einrichtung neuer Anſchlüſſe iſt eine beſondere Einrich
tungsgebühr zu bezahlen. Das Nähere ſoll durch Verordnung des
Reichspoſtminiſters feſtgeſezt werden. Jn einem beſonderen Para
graphen wird feſtgelegt, daß die Fernſprechteilnehmer zum Ausbau
des Netzes einen einmaligen Betrag von 1000 für den Haupt
anſchluß und 200 für den Nebenanſchluß zu leiſten haben.

Die vorgeſchlagenen Neuregelungen werden namentlich Handel,
Verkehr und Zeitungswelt Veranlaſſung geben, ihre Wünſche zu
äußern. Ohne Zweifel bringen die Erhöhungen, die im Durchſchnitt
80 Prozent betragen werden, eine neue, ſchwere Belaſtung dieſer
Kreiſe. Es muß auch mit einem Rückgang in der Anſchlußzahl ge
rechnet werden, den die Verwaltung mit 10 v. H. bei den Anſchlüſſen
und bei den Geſprächen mit 20 v. H. berechnet. Die Verkehrszahlen
nach dem Stande vom 31. Dezember 1920 zu Grunde gelegt, ergibt
ſich eine ſchätzungsweiſe Einnahme von 2020 662 694 jährlich
der die Selbſtkoſten der Telegraphenverwaltungen deckt und eine Mehr
einnahme gegenüber dem gegenwärtigen Zuſtande von rund 800 Mil
lionen Mark bedeutet.

In der Kommiſſion des Reichstages wird, wenn dieſe Vorſchläge
der Regierung in Geſetzesform gegoſſen ſind, noch darüber zu ver
handeln ſein, ob nicht eine beſſere Berückſichtigung derjenigen Teil
nehmer möglich iſt, die wenig von der Einrichtung Gebrauch machen,
und ob man auf der anderen Seite nicht ſolchen Teilnehmern, zu
deren Geſchäften die vorzugsweiſe Benutzung des Fernſprechers not
wendig iſt, beſondere Erleichterungen zugeſteht. Mit dem Grundge
danken des Geſetzes aber, die Pauſchgebühren abzuſchaffen, eine ge
ſtaffelte Gründgebühr nud daneben eine nicht zu hoch zu bemeſſende
Geſprächsgebühr einzuführen, wird man ſich einverſtanden erklären
müſſen, wenn man dem Grundſatze huldigt, eine wirklich den wirt
ſchaftlichen und ſozialen Geſichtspunkten und dabei auch den Inter
eſſen der Geſamtheit gerecht werdende Regelung vorzunehmen.

Die Lage im VRefche.
„Nur mehr eine kommuniſtiſche Sekte.“

Halle, 2. Mai. Anläßlich ſeines Ausſcheidens aus der Kom
muniſtiſchen Partei veröffentlicht der Landtagsabgeordnete und Bezirks-
ſekretär für Merſeburg-Anhalt, Bruno Höttge aus Bernburg, einen
Aufſatz, in dem er als ein Eingeweihter in der Organiſation der Kom
muniſtiſchen Partei mitteilt, daß die HKommuniſtiſche Partei
in Deutſchland heutenurmehreine Sekte ſei. Selbſt in
Anhalt, wo die Partei ſtärker geweſen ſei als in faſt allen anderen
Gebieten Deutſchlands, ſeien Maſſenaustritte erfolgt. Es lägen
Abmeldungen ganzer Orksvereine vor.

Der Kommuniſtenführer Friesland aus der Haſt entlaſſen
Laut „Roter Fahne iſt der Kommuniſt Jriesland, auf deſſen Ver

haftung die ruſſiſche Sowjetregierung mit der Feſtnahme deutſcher
Geiſeln geantwortet hatte, wieder aus der Haft entlaſſen worden.

Zu der e des Kommuniſten Friesland bemerkt das„Berl. Tagebl. das ne gegen Friesland kann nur nach den
Vorſchriften des deutſchen Strafrechts geführt werden. Sollte es ſich
um Straftaten handeln, die Friesland im Auftrag der ruſſiſchen Re
gierung in Rußland gegen ruſſiſche Staatsangehörige begangen hat,
dann würde natürlich eine deutſche Strafverfolgung nicht in Betracht
kommen. Das deutſche Strafgeſetzbuch läßt die Beſtrafung wegen einer
im Ausland begangenen Tat nur dann zu, wenn dieſe Tat auch im
Ausland mit Skrafe bedroht war. Der Berl. Lok.“ wendet ſich gegen
die Freilaſſung Frieslands und bemerkt, es iſt gar kein Zweiſel, daß
er einer der Hauptſchuldigen, und zwar einer der nachweisbar Haupt
ſchuldigen am letzten Kommuniſtenputſch iſt. Jhn jetzt freizulaſſen iſt
eine Maßnahme die, von allen juriſtiſchen Erwägungen gang abgeſehen,
guch aus politiſchen Geſichtspunkten heraus ſchlechthin unfaßbar iſt.
Es wäre wiſſenswert, zu erfahren, welche Behörde die Freilaſſung
Frieslands erwirkt hat.

Streik der Hafenarbeiter in Neufahrwaſſer.
Danzig 2. Mai. Die Hafenarbeiter von e 3000

an der Zahl, haben die Arbeit niedergelegt, als Proteſt da
gegen, daß polniſche Kriminalbeamte mit Hilfe der Polizei feſtgeſtellt
haben, daß für Polen beſtimmte Sendungen von Schuhseug geſtohlen
worden ſind und mehrere Arbeiter aufgefordert wurden, davon her
rührende, von ihnen getragene Schuhe auszuliefern. Es handelt ſich
dabei um ehemalige deutſche Milttärſtiefel. Die Hafenarbeiter ver
langen die Entfernung der volniſchen Krimitnal-begm ten. Bei den Verhandlungen brachten die Arbeiter wiederholt
o Ausdruck daß das polniſche Militär zum größten Teil mit
eutſchen Militärſtiefeln e iſt und verlangten d Auslieferung Angelegenheit ſoll nunmehr dem

weree nKeine Aufhebung der preußiſchen Einwohnerwehren
Die Mitteilungen, daß die Ein wohnerwehren in Preußen

dem preußiſchen Skaatsminiſterium Mitteilung davon gemacht en,
daß ihre Neukonſtituterung im Mai erfolgen werde, iſt, wie
wir erfahren, unzutreffend. Der preußiſchen Staatsregierung iſt ein
ſhlches Schreiben nicht zugegangen und konnte Ka deshalb nicht
abgeſandt werden, weil die Einwohnerwehren in Preußen bereits
ſeit Jahresfriſt gufgelsſt ſind.

Die Muifeiern in Verlin
haben bei ſtarker Beteiligung einen ruhigen Verlauf genommen. Be
reits am frühen Vormittag eröffnete die K. A. P. D. die Veranſtaltungen
durch Verſammlungen in ſieben großen Lokalen. Später fand eine be
ſondere Feier der Straßenbahner, Hochbahner und der Omnibus
angeſtellten auf dem Schloßplatz ſtatt. Die Mehrheitsſozialiſten
feierten in 82 Lokalen Großberlins. Die Unabhängigen begingen den
Weltfeiertag im Luſtgarten. Die V.K. P. D. hatte ihre Mitglieder an
zahlreichen Plätzen der Stadt verſammelt, von wo ſie nach der Spiel
wieſe in Friedrichshain marſchierten, um hier unter freiem Himmel zu
demonſtrieren. Nach den Verſammlungen fanden unter Mitwirkung
roter Fahnen und Schilder mit Jnſchriften und unter den Klängen von

Eine fromme Lüge.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Zwei Herzen und ein Schlag.

Heinz Frank hatte ſchöne Blumen als Willkommengruß für die
beiden Damen am Tage ihres Einzuges in die neue Wohnung geſchickt.

Den Blumen lag ein Kärtchen bei. J„Herzlich willkommen im neuen Heim! Jch bitte um Mitteilung,
wann ich kommen darf, die Damen zu begrüßen. Mit ergebenem

Gruß Heinz Frank.“Felizitas las dieſe wenigen Worte und ſtellte die Blumen, die ſie
in Einpfang genommen hatte, in das Wohnzimmer auf den Tiſch am
Fenſter. Sie liebte Blumen ſehr. Noch war kein Behagen in der
neubezogenen Wohnung, aber der farbenfrohe Strauß verſchönte die
Umgebung ſogleich ein wenig.

Ohne ſich Ruhe zu gönnen, richtete Felizitas die neue Wohnung
ein und freute ſich dabei immer wieder der ſchönen Ausſicht auf den
Garten, in dem jetzt alles in voller Blüte ſtand. Sie lebke auf vor
Freude über die reizende Umgebung, und während ihre Mutter über
die viele Arbeit ſtöhnte, der ſie ſo viel als möglich aus dem Wege ging,
ſchien Felizitas dieſe Arbeit aufzufriſchen.

Nach einigen Tagen ſchon war die kleine Wohnung fertig einge
richtet. Sie machte einen ſehr behaglichen Eindruck.

Frau Roſegg ſaß nun zufrieden in ihrem Lehnſtuhl am Fenſter

und ſagte zu ihrer Tochter: e„Gottlob, daß dieſe Arbeit hinter uns liegt! Jch finde, wir ſind
ganz e e e rn können wir Heinz benachrichtigen,
daß uns ſein Beſuch angenehm iſt.“

Heinz erhielt alſo eine Karte von Tante Helene. Er beſchloß, gleich
am nächſten Tag den Damen ſeine Auſwartung zu machen.

Am Abend war Georg Walrad wieder nach der Villa Frank ge
kommen, um, wie ſchon ſeit Wochen, Jutta Unterricht zu geben. Sie
machte überraſchende Fortſchritke. Das war kein Wunder, denn
Lehrer und Schülerin waren mit großem Eifer bei der Sache.

Nach beendetem Unterricht nahm Walrad, wie immer, am Abend-
eſſen teil und blieb den ganzen Abend zu Gaſt. Es wurde muſiziert
und geplaudert. Walrad hafte einen angenehmen Bariton; außerdem

h ein kluger, geiſtvoller Menſch, der intereſſant und anregend zu
rn wußte. Auch ſonſt beſaß er viel gute Eigenſchaften. Heinz
ſich nicht minder ſeiner Geſellſchaft als Jutta. Er kam ihm

ſeſen Wochen faſt freundſchaftlich nahe.
an Gerkrud Frank ſtand dieſen Unterrichtsſtunden nach wie vor
h gegenſiber. Es mißfiel ihr ſehr, daß der junge Künſtler ſo

ins Haus gezogen wurde.

Sie verſuchte nun ſchon die ganze Zeit, Jutta zu beſtimmen auf
die Bewerbung des Herrn Heilmann einzugehen, und ſuchte beide ſo
oft als möglich zuſammen zu bringen. Sie redete Jutta Unausgeſeht
zu, vernünftig zu ſein.

Aber Jutta blieb feſt bei ihrem Nein! Und dies ſchrieb die Mutter
dem Einfluß Georg Walrads zu. Sie beobachtete ihn und ihre
Tochter ſcharf und war ſehr mißtraniſch gegenüber den häufigen Zu
ſammenkünften.

Auch heute hatte ſie, bevor man zu Tiſche ging, ärgerlich zu Heinz
geſagt:

„Daß du Jutta dieſe Unterrichtsſtunden geſtatteſt und ſie in ſo
nahe Berührung mit dieſem Herrn Walrad gebracht haſt, war eine
große Torheit von dir!“

Heinz hatte ſie fragend angeſehen
„Warum?“
„Mein Gott, merkſt du denn nicht, was er ihr für Augen macht,

und wie ſie unter ſeinen Blicken rot und blaß wird Er letzt ihr
entſchieden dumme Gedanken in den Kopf. Jch möchte darauf ſchwören,
n er allein ſchuld iſt, daß ſie ſich nicht für Heilmann entſchließen
ann.“

Mit einem ſeltſamen Ausdruck hatte Heinz ihr in die Augen ge
ſehen. Dann hatte er langſam gefragt:

„Biſt du glücklich in der Ehe mit meinem Vater geweſen
Sie war aufgefahren.
„Wie meinſt du das
„Jch meine, du müßteſt wiſſen, daß es keinen Menſchen beglücken

kann, wenn er eine Ehe ohne Liebe eingeht. Du willſt doch deiner
Tochter Glück begründen! Und ſie würde an Heilmanns Seite un
glücklich werden!“

Argerlich biß ſie ſich auf die Lippen.
„Verzeih aber das iſt Unſinn! Heilmann wird ſie auf Hän

den kragen, ihr jeden Wunſch erfüllen, wie es dein Vater mit mir auch
getan hat. Jch bin ſtets mit meinem Los zufrieden geweſen.“

„Wirklich
Sie atmete tief auf.
„Jch weiß, worauf du anſpielen willſt, aber ich gebe dir mein

Wort, ich war zufrieden und habe mir kein beſſeres Los gewünſcht.
Glaubſt du, ich wäre mit Kurt Vollmer glücklicher geweſen Ner-
pös fragte ſie es.
„Allerdings, mit ſolch einem erbärmlichen Menſchen nicht. Aber

Walrad iſt anderen Schlages, iſt ein hochanſtändiger, vornehmer Cha
rakter, wohlerzogen, gutmütkig und zartfühlend bei all ſeiner energiſchen
Friſche. Er weiß, daß Jutka arm iſt. Wenn er ſich um ſie bemüht,
lut er es nur, weil er ſie ehrlich kiebt.

Sie machte ein empörtes Geſicht.
„Ziehſt du das ernſtlich in Erwägung? Wie kannſt du nur,

wenn dir deine Schweſter nur ein wenig lieb iſt! Walrad hat do
nichts! Wovon ſollten ſie leben, wenn ich den Dingen ihren Lauf ließ

„Walrad iſt ein Mann, der eine Zukunſt hat. Er iſt ein fleißiger,
talentvoller Menſch, tüchtig und zuverläſſig und wird ſtets ſeinen Plas
im Leben ausfüllen. In eines ſolchen Mannes Hände kann jede Frau
unbeſorgt ihr Schickſal legen! Er bezieht ſchon jetzt ein Gehalt, das
ihn in den Stand ſetzt, eine Frau zu ernähren.“

„Aber doch nicht eine Frau mit Juttas Anſprüchen!“
„Wer weiz! Ich glaube, Jutta iſt noch ſehr entwicklungsfähi

und wird vielleicht auch dich noch überraſchen. Jedenfalls ſehe
keine Notwendigkeit, Juktas Verkehr mit Walrad einzuſchränken. J
würde zum Beiſpiel nicht anſtehen, ſein Gehalt zu verdoppeln, wenn
er es fordern würde, denn er iſt mir für die Firma n der g. Jhm
danken wir zum großen Teil den ſchnellen Aufſchwung der Geſchäfte
Seine Entwürfe ſchlagen großartig ein. Um ihn zu halten, würde ich
ihm auch noch ſonſtige Vorteile bieten. Vielleicht vbeteilige ich ihn auch
am Umſatz.“

Sie zuckte ungeduldig die Schultern
„Damit wirſt du das Speſenkonto der Fabrik ſehr ſtark belaſten.“
Ein leiſes Zucken ſeiner Brauen war das einzige Zeichen ſeines

Unmutes.
„Das laß meine Sorge ſein“, ſagte er kurz und beſtimmt.
Sie biß ſich auf die Lippen
„Jch meine nur daß du ohnedies ſchwer zu kämpfen haſt. Jeden-

falls iſt es Unſinn, da ſich für Jutta eine Partie wie Heilmann bietet,
ſie mit Walrad in Verbindung zu bringen.“

„Das tateſt du. Jch ſuchte dir nur klar zu machen, daß es kein
Unglück ſein würde, wenn ſich die beiden liebken. Jutta würde mit
Walrad, wenn ſie ihn liebt, glücklicher werden als mit dieſem unter
uns geſagt, recht un leidlichen Herrn Heilmann, der mehr als doppelt
ſo alt iſt wie Jutta. Er ſollte ſich ſchämen, in ſeinem Alter vegehrlich
nach ſo einem jungen Ding zu ſchielen, deſſen Vater er ſein könnte.

Mit einem zoruigen Blick ſah ſie ihn an
„Du ſcheinſt Walrads Bemühungen um Jutta geradezu zu be

günſtigen.“

Er ſchüttelte ruhig kächelnd den Kopf.
„Jch begünſtige ſie ſo wenig, wie ich ſie unterdrücke, ſondern laſſe

den Dingen ihren Lauf, weil ich keine Notwendigkeit ſehe, hindernd
einzugreifen

„So werde ich es tun ſagte ſie energiſch
(Fortſetzung folgt.



Muſtkkapellen zahlreiche Umzüge ſtatt. Zu einem bedaunerlichen
Zwiſchenfall kam es vor den Pharus-Sälen in der Müllerſtraße,
wo mehrere hundert Perſonen ſich auf dem Bürgerſteig angeſammelt
hatten und den Paſſantenverkehr vollſtändig verhinderten. Als eine
Streife der Schutzpolizei die Menge aufforderte, den Bürgerſteig frei
zumachen, drang dieſe ſofort auf die Beamten ein und verletzte einen
Wachtmeiſter hinterrücks durch einen Meſſerſtich in den Rücken erheb
lich. Jn der Notwehr machte der Beamte von ſeiner Schußwaffe Ge
brauch und verwundete zwei ſeiner Angreifer, und zwar einen durch
einen Bauchſchuß ſchwer, den anderen durch einen Schuß in den linken
Unterarm leicht.

Amerikaniſche Milchkühe für Deutſchland.
Bremen, 2. Mat. Bsoesmanns Telegraphenbüro meldet: Geſtern

mittag iſt die „Weſtarow“ mit dem zweiten Transport von 718
amerikaniſchen Milchkühen und 70 Kälbern wohlbehalten in
Bremen angekommen. Die prächtig ausſehenden Tiere, neben dem be
nötigten Kraftfutter, Fud diesmal hauptſächlich von dentſchfreundlichen
Farmern in Dakota, Jowa und Wiſeounſin geſchenkt worden, und zwar
in erſter Linie zur Verwendung für die bedürftigen Wohlfahrts-
anſtalten. Die Milchkühe ſtammen, wie auch die weiteren 5000, für
einen ſpäteren Transport bereit ſtehenden, aus den Nordſtagten der
U. S. A. und können infolgedeſſen als frei von Texasfieber angeſehen
werden. Weitere Angebote amerikaniſcher Schenker müſſen auch noch
urückgehalten werden, bis die Transportſchwierigkeiten überwundenſind. Mit Rückſicht auf irreführende Mitteilungen, die letzthin ver

öffentlicht wurden, muß darauf hingewieſen werden, daß die American
Dairy Eattel Company das Kraftfutter für die Tiere ſtets geſchenkt hat,
und daß ſomit das vielgewünſchte Kraftfutter in reichlichem Maße
nach Deutſchland kommt. Von den mit dem erſten Transport ein
getroffenen 735 Milchkühen ſind 718 den verſchiedenen bedachten
Städten mit der erſten Rate des dazu geſchenkten Kraſtfutters von etwa
100 9000 Kilogramm ausgeliefert worden, wo ſie nunmehr vedürftigen
Müttern und Kindern Milch ſpenden.

Es iſt doch eine ſonderbare Sitnation. Auf der einen Seite be
ſchenkt man Deutſchland, weil bittere Not iſt, auf der anderen Seite

ucht man alle möglichen Maßnahmen ausfindig zu machen, um Deutſch
and auszupreſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Plan einer paniſlamitiſchen Konſerenz.

Konſtantinvpel, 30. April. (TU.) Die Regierung von
Angora legt der Nationalverſammlung den bedeutſamen Geſetzentwurf
über die Einberufung einer allgemeinen islamitiſchen Konferenz vor,
die in Angora abgehaltenen werden ſoll. An der Konferenz ſollen
auch islamitiſche Vertreter aus Jndien und Aſrikg teilnehmen

Heutſchland.
Sondergerichte und Bewahrungsfriſten.

Bei ordentlichen Gerichten iſt es möglich, daß jugendlichen Ver
urteilten ein Strafaufſchub gewährt wird, und die Strafe erlaſſen wird,
wenn ſie in einer beſtimmten Bewährungsfriſt ſich nichts haben zu
ſchulden kommen laſſen. Es iſt zu begrüßen, daß der Reichspräſident
auch die Sondergerichte ermächtigt hat, Freiheitsſtrafen bis zur Dauer
von ſechs Monaten unter Beſtimmung einer ſolchen Bewährungsfriſt
auszuſetzen. So viel verbrecheriſche Elemente ſich auch unter den
Putſchiſten befunden haben, ſo viele Verführte waren unter ihnen,
denen vielleicht erſt bei der Verhandlung die Schwere ihrer Tat zu
Bewußtſein gekommen iſt. Jhnen wird die Möglichkeit geboten, zu
zeigen, daß ſie gewillt ſind, auf dem Wege des Geſetzes zu bleiben.

Die vorläufige Ortsklaſſeneinteilung.
Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes über die vorläufige

llung des Ortsklaſſenverzeichniſſes zugegangen. Jn der Be
udgültige en nmittelungen völlig abgeſchloff n

proviſoriſ egelung erfolgen. Für die Orte über 10 000 Ein
ohner ſei das bereits einmal durch das Vorgehen der Regierung er

reicht worden. Die Nichtberückſichtigung aller Orte unter 10 000 Ein
wohner habe zu unhaltbaren Zuſtänden geführt und namentlich bei den
Beamten der kleineren Orte eine lebhafte Mißſtimmung erzeugt. Trotz
erheblicher Bedenken habe man ſich zur Vorlage eines vorläufigen
Ortsklaſſenverzeichniſſes entſchloſſen. Dieſe vorläufige Regelung ſei
nur möglich, wenn jetzt keinerlei Anderungen vorgenommen würden.
Dieſe Vereinbarung ſei zwiſchen den drei Faktoren Regierung, Reichs
rat und Reichstag getroffen. Der Entwurf bringt in erſter Linie eine
Neueinſtufung der Orte unter 10000 Einwohnern, berückſichtigt aber
auch alle Orte mit mehr als 10000, die für eine höhere Ortsklaſſe als
E vorgeſchlagen wurden. Herabſtufungen wurden nicht vorgenommen
Mit dieſer Einreihung iſt eine endgültige Verabſchiedung des Orts-
klaſſengeſetzes nicht erledigt. Jm Laufe der Sommermongate wird der
283. Ausſchuß des Reichstages hinreichend Gelegenheit haben, das über
reiche Material von 6000 bisher vorliegenden Petitionen zu prüfen und
dann die endgültige Feſtſetzung vornehmen. Die Regierung ſieht als
e hierfür den 1. Oktober 1921 an. Die Beamten der Orte,

eren Heraufſetzung noch nicht erfolgt iſt, brauchen deshalb die Hoff
nung auf eine gerechte Einſtufung nicht aufzugeben.

Zuſammentritt des Preußiſchen Stagatsrats.
Der Preußiſche Stagtsrat iſt zu ſeiner erſten Tagung auf Freitag

ben 6. Mai in das Gebäude des früheren Herrenhaufes einberufen
worden. Von Demokraten gehören ihm an: Oberbürgermeiſter Boeß-
Berlin, Studiendirektor Triktel- Neuhaldensleben und das frühere Mit
lied der Nationalverſammlung Jegter-Norden. Als Stellvertreter gehört ferner dem Staatsrat an: Rektor MertenBerlin.

Die Notlage der Landesverſicherungsanſtalten.
Am 18. Dezember 1920 hatte der Reichstag die Regierung um einen

Geſetzentwurf erſucht, durch den der Notlage der Landesverſicherungs
anſtalten e wird; das Geſetz ſollte ſpäteſtens am 1. Juli 1921
in Kraft treten können. Dem Vernehmen nach ſind die Vorarbeiten

nicht ſoweit vorgeſchritten, daß mit der Einhaltung des Ter
mins gerechnet werden kann. Die finanzielle Lage der Landes
verſicherungsanſtalten hat ſich inzwiſchen weiter verſchlechtert, ſie ſind

wungen, die vorbeugenden Maßnahmen für die Verſichterten erheb
i einzuſchränken. Jnsbeſondere wird die Landesverſiche
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t möglich wäre,
e weggekommen ſeien, hielt eine große Mſchloſſen ſind a u imenge eM derlich ſeien. Jndeſſen müſſe bis dahin Kand, bis die Verurteilten erſchienen. Sofort fielen die Leute über

rungsanſtalt

Berlin wegen Mangels an Mitteln nen ſein, die großenArbeiterheilſtätten ganz oder zum erheblichen Teil zu ſchließen er
demokratiſche Abgeordnete Dr. Pachnicke hat eine kleine Anfrage an den
Reichskanzler gerichtet und angefragt, was er zu tun gedenke, um dieſe,
die Intereſſen der Verſicherten ſchwer bedrohenden Maßnahmen zu
verhüten. Weiter fragt Pachnicke an, ob der Reichskanzler, falls die
Verabſchiedung der Vorlage nicht bis um 1. Juli a ne kann, ein
Notgeſetz veranlaſſen kann, Jnhalts deſſen die Verſicherungsanſtalten
ermächtigt werden, mit Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde für die Durch
führung des vorbeugenden Heilverfahrens Zuſchläge zu den geſetzlichen
Beiträgen zu erheben.

Ungerechtfertigte Bevorzugung des Großgrundbeſitzes.
Entgegen der Erklärung des Reichsfinanzminiſters bei der Be

ratung des Reichsnotopfers wird in der e der Finanzämter der
Großgrundbeſitz bei der Steuereinſchätzung bevorzugt; nach wie vor
wird die gleiche Qualität Boden für den Hektar bei landwirtſchaftlichem
Großbetrieb weſentlich niedriger eingeſchätzt als beim landwirtſchaft-
lichen Kleinbetrieb. Das iſt um ſo merkwürdiger, als die Vertreter des
Großgrundbeſihes immer behaupten daß er größere Erträge für den
Hektar bringe als der Kleinbeſiz. Ein ſo hervorragender Sachverſtän
dige wie Geheimrat Arrboe hat ſogar eine entgegengeſetzte Staffelung
zugunſten des Kleinbetriebs und ſchwerere Belaſtung des Großbetriebes
im Reichswirtſchaftsrat durch eine progreſſive Grundſteuer in Vor
ſchlag gebracht. Dieſe Mißſtände wurden von dem Demokraten Dr.
Böhme im Steuerausſchuß des Reichstages vorgebracht. Böhme wies
darauf hin, daß bei der Einkommenſteuer im Kreiſe Oſterburg die
kleineren Betriebe bei leichten Böden dreimal ſo hoch eingeſchätzt wür
den, wie Betriebe von 300 Morgen. Noch größer wäre natürlich der
Unterſchied der ihm aber nicht bekannt ſei zwiſchen Kleinbetrieb
und eigentlichem Großgrundbeſitz. Böhme führte auch ähnliche Fälle
aus Oſtpreußen für die Berechnung der Umſatzſteuer an. Er könne
verſtehen, wenn in unmittelbarer Nähe der Großſtädte kleinere Be
triebe, die ihre Erzeugniſſe beſonders günſtig abſetzen könnten, auch
zu höheren Erträgen veranlagt würden. Böhme verlangte, daß der
Keichsfinanz.iniſter ſowohl die Landesregierungen wie die einzelnen
Finanzämter darauf hinweiſe, daß die erwähnte Praxis ſeinen Er
klärungen widerſpräche.

d 5. eHrovinz und Nachbarländer.
Ein weiteres Zeitungsverbot in Halle.

Halle, 2. Mai. Nachdem der Oberpräſident Hörſing die
deutſchnationale „Halleſche Zeitung“ auf 10 Tage verboten hatte, er
ſchien in einem anderen Verlage das Halleſche Tageblatt“,
das in der Druckerei der „Halleſchen Zeitung“ hergeſtellt wurde. Nach
dem drei Nummern des „Halleſchen Tageblattes“ erſchienen waren,
verbot der Oberpräſident auch das Erſcheinen dieſes
Blattes, ſowie alle patriotiſchen Zeitungen und Zeitſchriften mit
politiſchem Jnhalte, die in der Druckerei der „Halleſchen Zeitung“
hergeſtellt werden.

Keine praktiſche Bedeutung des Steinkohlenvorkommens bei Halle.
Von zuſtändiger Seite wird uns folgendes geſchrieben:
Die „Halliſchen Nachrichten“ beſchäftigen ſich in Nr. 95 vom

25. April in einem ausführlichen Artikel mit dem Steinkohlen
vorkommen in der Umgegend von Halle. Veranlaſſung hierzu gaben
in letzter Zeit unternommene Bohrverſuche der Geologiſchen Landes-
anſtalt. Die Mitteilungen der „Halliſchen Nachrichten“ haben in teil
weiſe entſtellender Form auch in anderen Tageszeitungen Aufnahme
gefunden. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ iſt in der Lage, auf
Grund von Erkundigungen bei der Geologiſchen Landesanſtalt mit
zuteilen, daß es ſich lediglich um wiſſenſchaftliche Bohrverſuche handelt,
welche die Erforſchung von drei kleinen, längſt bekannten Steinkohlen-
vorkommen bezwecken. Eine Förderung in ganz geringem Umfange
findet lediglich bei Löbejün ſtatt. Eine praktiſche Bedeutung
könne den Halleſchen Steinkohlenvorkommen keinesfalls zu
geſprochen werden.

Volksjuſtiz an den Altenburger Butterſchiebern.
Aktenburg, 30. April. Im Altenburger Butterſchieber

prozeß erhielten Schmidt und Bernhardt je ſechs Monate Ge
fängnis. Liſſak 5 Monate und Graichen einen Monat Ge
fängnis, außerdem Schmidt und Bernhardt je 2 Jahre Ehrverluſt. Da
weite Volkskreiſe der Meinung waren e die Verurteilten zu gut
1 enſchenmenge vorm Landgericht
ſie her und verprügelten ſie, weshalb ſich die Ange riffenen ins
Landgericht zurückflüchteten. Nur unter polizeilichem Schutze konnten
ſie das Gebäude verlaſſen, wurden jedoch von der Menge von neuem
verbleut. Da der Ratsoberſekretär Liſſak ſeines Lebens nicht mehr
ſicher war, wurde er in die Fronſeſte geſchafft, die er erſt gegen Mitter
nacht verlaſſen konnte.

Das Wappen und die Landesfarben Thüringens.
Das Geſetz über das Wappen und die Landesfarben Thüringens

vom 7. April 1921 iſt jetzt in der Geſetzſammlung für Thüringen
veröffentlicht worden. Danach bilden das Wappen Thüringens ſieben
ſilberne Sterne auf rotem Grunde. Die Landesfarben ſind WeißRot.
Die Urzeichnung des Wappens wird im Archiv der Gebietsregierung
von Weimar aufbewahrt.

Kleine Rundſchau.

Jn Kalbe a. S. wurde der ſtellungsloſe Werkmeiſter Schiekira in
Haft genommen, weil er in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt in Not be
findlicher Oberſchleſier von der Magdeburger Verwaltungsſtelle der
Oberſchleſierſpende namhafte Bträge erſchwindelt hatte. Jn Gier s-
leben räumten Diebe eine gange Wohnung aus. Der Schaden be
trägt über 40 000 Jn Jhlfeldt a. H. ſind neue Steinkohlen
lager erbohrt worden. Eine weſtfäliſche Geſellſchaft beabſichtigt, im
nächſten Monat mit dem Bau der Steinkohlenſchächte zu beginnen.
Jn Wuſtro w bei Salzwedel entſtand in der Flachsröſterei der Fabrik
Büring ein Großfeuer, das 600 Zentner Flachs und 60 Zentner Werg
vernichtete. Auf der Fabrik Waldau entſtand ein großes Scha
denfener. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Mit einem
Sprung aus dem Kloſettfenſter des fahrenden Eiſenbahnzuges ſuchte
ſich der Haupthehler des Jlſenburger Kupferdiebſtahls, Althändler
Nicolgi aus Halberſtadt zu retten. Der Polizeibeamte wagte je-
doch denſelben Sprung und es gelang ihm, trotz erheblicher Ver
letzungen, den Flüchtling wieder zu faſſen. Einem Hochſtapler ſind
in Wernigerode zahlreiche Geſchäftsleute in die Hände gefallen,
die dieſem auf ſein Verlangen Waren auf Kredit ſchickten. Als der
Sohn des Gaſtwirts Schleiſing in Sömmerda abends vom Felde
nach Hauſe kam, gerieten Vater und Sohn in einen Wortwechſel, in
deſſen Verlaufe der Vater den Sohn niederſchoß. Zwei Dresdener
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Einwohnern gehörige Landhäuſer in Bärenfeld find von Ein
brechern völlig ausgeraubt worden. Die Rothenſeer Eiſenbahn
ſtationskaſſenräuber ſind ermittelt worden. Sie fielen durch ihr
glänzendes Leben auf. Die unſchuldig im Unterſuchungsgefängnis
Sitzenden wurden freigelaſſen. Jn Leipzig wurde hinter dem
Meßplatze ein Dienſtmädchen von einem Manne überfallen und, nach
dem ſie durch Mißhandlungen das Bewußtſein verloren hatte, ver
gewaltigt. Die ſchweren Sittlichkeitsverbrechen mehren ſich in Leipziin beängſtigender Weiſe. Aus der Stadt Leipzig ſind aus Anlaß
der vorjährigen Märzunruhen etwa 1200 Schadenfälle im Geſamtwerte
von rund 1238 Millionen Mark angemeldet worden. Davon entfallen
auf das Reich 6 Millionen Mark, auf den Freiſtaat Sachſen 4 und
die Stadtgemeinde Leipzig 2 Millionen Mark. Zur Deckung des Ge
meindeanteils ſtehen Mittel noch nicht zur Verfügung. Der Rat der
Stadt Leipzig hat folgenden Beſchluß gefaßt: Eine Großmarkt-
halle wird am Bayeriſchen Bahnhofe mit Gleisanlage und
einem offenen Marktgelände mit einem Aufwand von 9 Millionen Mark
einſchließlich 420 000 A für die zum Bau der Halle zu verwendenden,
bereits angekauften zwei Flugzeugſchuppen erbaut werden.

Handel Verkehr Induſtrie

Der Markkurs notierte am Sonnabend in Zürich 8,65 Cen
times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,12 Centimes
gefallen. Jn Amſterdam würden für die Mark 4,3256 Cents be
beſt v gegen den Vortag eine Verſchlechterung vm 0,02 Cents

edeutet.

S Freigabe der Petroleumwirtſchaft. Am 1. Mai wird die
Zwangs wirtſchaft für Petroleum aufgehoben. Nur das aus dem Aus
lande wird in ſeiner Menge weiter von dem Reiche kontrolliert. Der
Handel mit Petroleum wird dagegen vollſtändig frei. Die Höchſtpreiſe
für Petroleum werden von der Regierung nicht mehr feſtgeſetzt. Die
Petroleumimportgeſellſchaften haben im Großhandelspreis den Liter
um eine Mark ermäßigt.

r

Wirtſchaftspolitiſcher Rückblick.
Die Erfolgloſigkeit der neuen deutſchen Zahlungsvorſchläge und

das anſcheinend unvermeidliche Näherrücken neuer franzöſiſcher Ge
waltmaßnahmen haben die deutſche Markvaluta bereits jetzt
wieder herabgedrückt. Jn Amſterdam iſt der Markkurs bis auf
4,80 zurückgegangen und der Dollar ſtieg an der Berliner Börſe wieder
auf 66. Die letzte Woche hat infolge der wechſelnden politiſchen Lage
in Bezug auf die Reparationsfrage wieder heftige Schwankungen auf
dem Deviſenmarkte erlebt. Darüber hinaus aber iſt die Börſenlage
überhaupt naturgemäß durch die außenpolitiſche Entwicklung ſtark be
einflußt worden. Demgegenüber fanden manche wirtſchaftliche Vor
gänge, die in ruhigen politiſchen Zeiten großes Aufſehen erregt hätten,
nicht allzu große Beachtung. Hierher zählt vor allem die mächtigeTruſtbildung, die ſich im denten Alkoholgewerbe
vollzogen hat. Die bereits fuſionierten Rieſenbrauereien e
und Patzenhofer haben ſich mit dem großen Spritkonzern von Kahl-
baum und der Breslauer Spritfabrik, die wieder mit der bekannten
Breslauer Haaſe-Brauerei in Verbindung ſteht, zu einer Jntereſſen
gemeinſchaft zuſammen geſchloſſen. Die Organiſation dieſer neuen Jn
tereſſengemeinſchaft erfolgt ganz nach dem Muſter des Elektromontan
konzerns, indem die einzelnen Geſellſchaften ſelbſtändig bleiben, aber
in einer neuen Dachgeſellſchaft eine finanzielle Spitze erhalten. Zur
Durchführung dieſer Transaktion erhöht die Schultheiß-Patzenhofer-
Geſellſchaft ihr Kapital von 4 auf 10 Millionen Mark. Die eigen
artigen Verhältniſſe im Alkoholgewerbe, insbeſondere der ungeheuer
angewachſene Kapitalbedarf haben hier überhaupt zu einer überaus
ſtarken Konzentrationsbewegung geführt. Zahlreiche große und mitt
lere Brauereien ſind verſchwunden und wenn die Bewegung beendet iſt,
werden wahrſcheinlich nur noch einige monopolartige Rieſenbetriebe
übrig bleiben.

Welche finangziellen Erfolge die Monopolbildung heute in Deutſch
land mit ſich bringt, beweiſt wieder der ſoeben bekanntgegebene Ge

ſchäftsbericht der Badiſchen Anilinfabrik, der einen Reingewinn von
68 Millionen Mark aufweiſt. Eine zwanzigprozentige Dividende zehrt
nur etwa die Hälfte dieſes Reingewinns auf, während der Reſt wieder
in Rücklagen aufgeſpeichert wird. Trotzdem wird natürlich auch hier
über Abſatzſtockung und einen zu geringen Preis der Erzeugniſſe infolge
wachſender Konkurrenz geklagt. Solange aber derartige Gewinne er
zielt werden, ſcheint uns ein Schutz der
Preiſe der Monopolbetriebe entſchieden wichtiger zu ſein.

Ein intereſſanter Vorgang, der ebenfalls auf dem Gebiete der
unſer Wirtſchaftsleben immer mehr einſpinnenen Truſtbildung liegt,
iſt das Ausſcheiden von Stinnes aus dem Aufſichtsrat
der Hamburg-Amerika-Linie. Bekanntlich ſucht Stinnes die
geſamte deutſche Schiffahrt nach Möglichkeit in ſeine Hand zu be
kommen, um einen allmähligen Montan-Schiffahrtstruſt zu begründen.
Stinnes, der neben der Hamburg Amerika-Linie noch zahlreiche andere
Schiffahrtsgeſellſchaften kontrolliert, hat als Aufſichtsratsmitglied der
Hapag eine Konkurrenzlinie nach Südamerika eröffnet, ohne vorher
eine Verſtändigung zu verſuchen. Aus dieſem Anlaß hat ihn die Hapag
Generalverſammlung nicht wieder gewählt. Da Stinnes und die Hapag
noch an zahlreichen anderen Schiffahrtsgeſellſchaften, wie an der Woer
mann und an der Deutſchen Oſtafrikalinie gemeinſam beteiligt ſind,
wird man auf den weiteren Verlauf dieſes Konfliktes ſein Augen
merk richten müſſen.

Vermiſchte Vachrichten.

Eine große Teerfabrik durch Feuer vernichtet.

45 J. 4Auslandskunde und Auslandsſtudium.

Dr. Julius E. Lips.
Während in England die Politiſierung bis in die Fachpreſſe hin

eingedrungen iſt und eine Anzahl außenpslitiſcher Wochenzeitſchriften
beſtehen, die auf die verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen zugeſchnitten ſind
und jeder engliſche Arbeiter über die außenpolitiſche Lage ſeines
Landes gut unterrichtet iſt, ſtößt man in Deutſchland ſelbſt in den
gkademiſchen Kreiſen, ja gerade hier auf die größte Unkenntnis Dieſe
Unkenntnis iſt beſonders zutage getreten, in dem völligen Verſagen
unſerer Auslandspropaganda, und in der Verkennung der Wichtigkeit
der ideellen Faktoren in der Politik, Das ſind im tiefſten Grunde auch
die Urſachen, warum während des Krieges und jetzt immer noch unſere
Außenpolitiker niemals die geſamte politiſche Meinung des ganzen
Volkes hinter ſich hatten und oft ihre Maßnahmen deshalb ſcheitern
mußten. Noch niemals iſt dem deutſchen Volke zum Bewußtſein ge
kommen jene erſte Vorausſetzung eines politiſch geſchulten Volkes: in

den a der äußeren Politik darf es keine Par
teien geben.

Allmählich bricht ſich auch in Deutſchland die Erkenntnis Bahn
durch die Erfahrungen des Weltkrieges bedingt welchen ungeheuren
Wert die Auslandskunde für die zukünſtigen geiſtigen Führer Deutſch
lands hat. Lange ſchon vor uns ſind Franzoſen, Engländer und Ame
rikaner in großzügiger praktiſcher Weiſe in der Erkenntnis der Wich
gkeit dieſer Gedanken uns vorausgegangen. So erſtand z. B. in
Paris kurz nach dem Kriege 1870/71 die Ecole Iibre des seien ces
politiques“ uns ſo werden heute noch Ferienkurſe dort abgehalten
z. B. von Prof. Lichtenberger über deutſche Politik Deutſchlands

vlitiſche Tendenzen, ſeine Politik gegenüber Rußland, den angelfach iſchen Völkern und Frankreich. Mit der Eröffnung der deutſchen

Hochſchule für Politik an November d. J. iſt auch in Deutſchland
m erſtenmal ein Weg beſchritten worden, um in weite Kreiſe des

altes politiſches Verſtändnis ſowohl in Fragen der inneren wie in der
äußeren Politik hineinzutragen. Auch die Tätigkeit des Jnſtitutes für
Auslandskunde an der Univerſität Marburg ſucht beſonders für Akade
miker eine beſſere Kenntnis des Auslandes zu ſchaffen.

Jedoch, ſo notwendig dieſer mehr oder minder theoretiſche Teil der
Auslandskunde auch iſt, ſo werden dieſe Jnſtitutionen bis zu einem
gewiſſen Grade doch Surrogate bleiben müſſen, denn das unmittelbare
Anſchauen und Exleben wird eine bei weitem größere Vertiefung des
Studiums mit ſich bringen, und deshalb darf das Studium des Aus
landes in Deutſchland einer Ergänzung nach dieſer praktiſchen Seite
hin. Jſt es doch unbedingt notwendig, ſelbſt in die Anſchauungswelt
der fremden Völker einzudringen und jenen die Möglichkeit zu ver
ſchaffen, ſich in die unſere einzufühlen, d. h. ein gegenſeitiges Sich
kennenlernen. Dieſe Kenntnis wird unſeren Akademikern und Stu
denten am beſten vermittelt auf den Hochſchulen des Auslandes. Dort
werden ſie die ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe des
Landes genau ſtudieren können, dort werden ſie Gelegenheit haben, am
beſten in die Pſyche des fremden Volkes einzudringen. Nur dadurch
wird unſere akademiſche Jungmannſchaft die rechte Geſchicklichkeit für
die Behandlung aller Angelegenheiten des Neuaufbaues unſeres Vater
landes erwerben, wenn durchgreifende Auslandskenntnis ſie die Wir
kung ihrer Maßnahmen auf das Ausland recht beurteilen läßt.

Umgekehrt wird ſelbſtverſtändlich für eine zielbewußte deutſche
Kulturpolitik die richtige Behandlung der ausländiſchen Studierenden
an den deutſchen Hochſchulen Hand in Hand gehen müſſen. Es hat ſich
immer noch gezeigt, daß die Ausländer, die an deutſchen Univerſitäten
ſtudierten, zum größten Teil treue Freunde der deutſchen Wiſſenſchaft
und der deutſchen Kultur geblieben ſind, ſelbſt durch die Jahre des
Krieges und in unſerem Unglück. Nehmen wir uns ein Beiſpiel an der
zielbewußten und weitherzigen Kulturpolitik von Amerika, England
und Frankreich, die alle Miktel daran ſetzen, ausländiſche Studierende
an ihre Univerſitäten zu ziehen, nicht etwa aus Liebe zu den Aus
ländern, um ihnen die Kultur des Landes zu vermitteln, ſondern darum,
um ſie als Stützen des engliſchen oder franzöſiſchen Geiſtes wieder
hinauszuſchicken in ihr Heimatland, um dort im Intereſſe dieſer Länder
zu arbeiten. Jn den ausländiſchen Studierenden können wir uns den
Sturmtrupp ſchaffen, der uns mithilft, den Vertrag von Verſailles zu
rebidieren. Nicht kleine wirtſchaftliche Vorteile wiegen den Nachteil
eines geſpannten Verhältniſſes mit der Jntelligenz eines andern
Landes auf. Wenn die deutſche Studentenſchaft lernt, die Frage des

Auslands- und Ausländerſtudiums unter dem Geſichtswinkel der kühlen
und klaren reglen Politik zu betrachten, und ſie ſich bewußt ſein wird,
daß das Wohl des Staates über allem ſteht, dann wird ſie auch dieſen
Fragen gegenüber eine weitherzige Haltung einnehmen.

Zwei Wege ſtehen uns alſo offen, um erfolgreich unſere Kenntnis
vom Auslande zu erweitern: Einmal, indem wir ſelber ins Ausland
ehen, zum andern aber, indem wir in dem Verkehr mit den in Deutſch
and lebenden Ausländern möglichſt viel Erſahrungen über das Aus-

land ſammeln.
War es bisher nur dem Kaufmannsſtande in größerem Maße

möglich, ſelber im Ausland praktiſche Kenntniſſe zu ſammeln und die
fremden Völker und die fremde Kultur durch eigene Anſchaung kennen
zu lernen, ſo ſoll nun in größerem Maße als bisher es dem deutſchen
Akademiker ermöglicht werden, an den Hochſchulen des Auslandes den
Geiſt des fremden Volkes und der fremden Kultur ſtudieren und ver
ſtehen zu können. Dort wird es ihm möglich ſein, ſowohl in enger
Fühlung mit allen Geſellſchaftsklaſſen des fremden Volkes, wie auch
mit der fremden Wiſſenſchaft und dem fremden Kulturleben zu bleiben
und zu arbeiten.

Um ſo wichtiger iſt das Auslandsſtudium für den deutſchen Akade
miker deshalb, als es einer großen Anzahl von Studenten nicht mehr
möglich ſein wird wegen der ſchlechten Lage der deutſchen Jntelligenz
rein akademiſche Beruſe zu ergreifen, ſondern ſie gezwungen ſein wer
den, in der Jnduſtrie und dem Handel ihren Wirkungskreis zu ſuchen.
Wie viel mehr wird ihnen da eine tiefgründige Auslandskenntnis von
Nutzen ſein. Auch unſer junger diplomatiſcher Nachwuchs wird durch
eine gründliche Kenntnis aller ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe des Auslandes viel eher und beſſer imſtande ſein, die
ſchweren Aufgaben zu löſen, die in den nächſten Jahrzehnten
dem deutſchen Volke zu löſen beſtimmt ſind. Wenn es unſeren
Akademikern und Studenten dadurch gelingt, unter verſtändnisvollem
Mitarbeitern des Auslandes ſich in die Pſyche des fremden Landes
einzufühlen, dann wird er ebenſoweit von einem chauviniſtiſchen
Jnterngtionalismus entfernt bleiben und zu ſeinem Teile beitragen zu
einer Geſundung der internationalen politiſchen Lage von ſeiten der
Jntelligenz.
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Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

Her V. ſ. L.- Merſeburg in Gtendal ſiegreich!

Einen glänzenden Erfolg errang geſtern unſer V.f.8. in Stendal.
Obwohl die Mannſchaft die Reiſe ohne Roſt und Heitkamp antreten
müßte, für die Petzold und Horn eingeſprungen waren, konnte ſie die
Stendaler Viktoria 09 glatt mit 2:0 ſchlagen. Die ſtarke Elbkreis-
Agamannſchaft hatte erſt vor kurzem durch ihre Aufſehen erregenden
Siege über BervlinaBerlin (Oberliga) und Britannta- Leipzig (Liga)
von ſich reden gemacht ſo daß die Ausſichten der Merſeburger nicht
allzu roſig ſchienen. Bei Halbzeit ſtand das Spiel noch 0:0. Dann
zog der V.f. L. mächtig los und ging 10 Minuten nach Halbzeit in Füh
rung, um ſchließlich nach dem ſich anſchließenden zweiten Tore die
Oberhand zu behalten. Selbſt das Ehrentor blieb den Stendalern bei
der vorzüglichen Abwehrarbeit der Merſeburger verſagt. Dieſer Sieg
des V.f.L. beweiſt aufs neue daß die Spielſtärke unſeres Saglekreiſes
doch erheblich über der des Elbekreiſes ſteht. Gleichzeitig ſpricht er von
einer Formverbeſſerung unſerer heimiſchen Ligaelf.

e

Schutzpolizei-Fußballmannſchaft gegen V.f. L. (Liga).
Auf Anregung des Kommandeurs der auf dem Leungawerk

ſtatiovnierten Schußpolizei- Abteilungen iſt, wie wir hören, zwiſchen der
Ligamannſchaft des V.f.L.- Merſeburg und der Fußballabteilung der
Schutzbolizei die Austragung eines Wettſpiels für morgen, Dienstag,
abend vereinbart worden. Die Schupomannſchaft hat bereits in ver
ſchiedenen Wettſpielen gegen gute Gegner des Sagalegaues Proben
gang reſpektablen Könnens abgelegt, und dem Spiel am Dienstag abend
dürfte vielerſeits großes Jntereſſe entgegengebracht werden. Es iſt
beachtenswert und zeugt von großem Selbſvertrauen der Schupo
mannſchaft, daß ſie ſich gerade den ſtärkſten Merſeburger Verein zu
einem Stärkevergleich auserſehen hat. Das Spiel findet auf dem Platz
des V. f. L. in der Krautſtraße ſtatt und beginnt um 6 Uhr nachmittags

Germania T- Eintracht T-Crumpa 2:0 (0 0).
Beibe Mannſchaften traten um 2 Uhr auf dem Kaſernenhofe an,

um das letzte Verbandsſpiel auszutragen. Der Schiedsrichter war je
doch nicht erſchienen infolge falſcher Beſtellung. Beide Parteien
einigten ſich auf ein Geſellſchaftsſpiel, welches Germania glatt durch
Günther II für ſich entſcheiden konnte. Germania Knaben verloren
gegen Preußen Knaben mit 0: 1.

r

Die Spielergebniſſe des Sportklnbs Mücheln
für den geſtrigen Sonntag ſind, nach einem eigenen Bericht, folgende:
Sportklub T gegen Vorwärts I-Kötzſchen im Verbandsſpiel 4:0;
Sport- Klub I1 gegen Eintracht Ie-Crumpa 4 0; Sportklub III gegen
Anhaltiſche Kohlenwerke III 3; Sportklub Jugend II gegen
V.f.L. III-Ouerfurt 1 0; Sportklub Knaben I gegen V.f.L.- Merſeburg
Knaben II 4 3; Sportklub Knaben II gegen Fußballverein Leo
Knaben T-Neumark 8: 8.

Stockhoſl (Hockem).

V. f. L. Merſeburg V. f. Halle 1.1 (1:0).
Wie im erſten Spiel in Halle, ſo trennten ſich auch geſtern obige

Gegner im Rückſpiel mit einem Unentſchieden. Halle ſtellte eine tech
mniſch ſchnelle Mannſchaft, ſo daß ſich Merſeburgs gute Verteidigung
und Herfurth im Tor wieder im beſten Lichte zeigen konnten. Um ſo
weniger befriedigte dafür der Sturm, ſchlechtes Platzhalten und un
n Zuſpiel verhinderten die Ausnutzung der guten Vorlagen von

Hintermannſchaft. e H.
e

Glänzende Erfolge des Sporivereins von 1899 zum erſten

in der neuen Leichtathletikſaiſon.

Wie alljährlich ging am geſtrigen Sonntage in Halle in der
Heide der Frühjahrswaldlauf des Saalegaues vorſtatten.
Der Sportberein von 1899 beſchickte wie üblich auch dieſe Veranſtaltung,
und zwar gingen diesmal 6 Mannſchaften von je 4 Mann in das
Rennen. Es war dies der erſte Start von 99 in der neuen Leicht
äthletikſaiſon. Die Halleſchen Vereine hatten alles auf die Beine
gebracht, infolge der ungewöhnlich ſtarken Beteiligung bot der Start
mit 194 Teilnehmern, welche in drei Klaſſen liefen, ein buntbewegtes
Bild und kann die Veranſtaltung ſelbſt als eine Werbeaktion für den
leichtathletiſchen Sport angeſehen werden. e wurde in Alters
und Jugendklaſſe, die Laufſtrecken betrugen 6 bezw. 3 Kilometer
Wie ſchon in den anderen Jahren, ſtellte 99 mit ſeinen gut durchgebilde
ten Pennmannſchaften den größten Teil der Sieger und ließ die ande
ren Mitbewerber faſt gar nicht Worte kommen. Jn der Alters
k laſſe wurde der Altmeiſter Meißner in 22 Minuten 35,2 Sek.
erſter Dre er machte ſich das Rennen ſelbſt und ging ohne
Kampf verhalten durch das Ziel. Den 3 Platz belegte Kurt
Apisſch dicht gefolgt von Walter Weber welcher als 4. paſſierte.
Jn der Jugendklaſſe ſicherte ſich Fritz Roſt nach ſcharfemRennnen in 17,18 Minuten den 2 Platz, Kurt Vollrath
paſſierte hinter ihm als 4. das Ziel. Jn der Mannſchafts wer
tung nach Punkten heimſte ebenfalls 59 den Löwenanteil der Erfolge
ein. Hier zeigte ſich die gute allgemeine Durchbildung der 99 er Leute
Nicht weniger als 16 Leute kamen für die Punktwertung in beiden
Klaſſen in Frage. Jn der Alters klaſſe holte ſich die Mannſchaft
Meißner, Apitſch, Weber, Kurt Florheim mit 16 Punk-
ten den erſten Mannſchaftspreis, der zweite Mann
ſchaft spreis wurde mit 75 Punkten eine Beute der Mannſchaft
Gerhard Weber, Fritz Grahmann, Artur Walther Alfred Kluge. Auch
in der Jugendklaſſe dominierte 99 in der Mannſchaftswertung. Den
erſten Mannſchaftspreis mit 18 Punkten erlief ſich die
unten Fritz Roſt, Vollrath, Hans Franke, Joſef Fiſcher, mit 49
Punkten brachte die Mannſchaft Hans Werner Otto Wendrich,
Paul Hirſchfeld Hans Buchholz den weiten Mannſchafts-
Preis unter Dach und Fach Die anderen Läufer welche für eine
Siegeswertung nicht mehr in Frage kamen durchliefen ſämtlich in
friſchem Zuſtande das Ziel. Dieſes blendende Abſchneiden der 99 er
Zeichtathleten gegenüber den anderen großen Vereinen des Saglegaues
iſt ein Ereignis von überragender Bedeutung und ſollte ein gutes Omen
für die weitere tatkräftige Arbeit dieſer Leichtathletikabteilung ſein.
Wie wir hören, hat die erſte Rennmannſchaft von 99 zahlreiche Ein
ladungen zur Teilnahme an den größten Sportfeſten im Reiche er
halten und auch ſchon angenommen. Starts in Hamburg, Frankfurt
en Köln, Düſſeldorf, Berlin, München, Magdeburg ſind e
geſichert.

Der Kanukluh Merſeburg

hielt am Sonntag ſein Anpaddeln auf ſeinem Gelände am Leunger
Weg ab. Unter zahlreicher Beteiligung der befreundeten Kanuvereine
aus Halle und Leipzig wurde die Bootstaufe von 7 Booten vor
genommen. Anſchließend wurde in doppelter Kiellinie von 31 Booten
eine Fahrt nach der Meuſchauer Schleuſe unternommen. Die gerade
hervorbrechende Sonne beleuchtete ein farbenfrohes, ſportliches Bild,
wie es unſere alte Stadt noch nicht geſehen hat. Zahlreiche Zuſchauer
am Ufer und auf der Brücke freuten ſich über die ſchmucken, flinken
Boote. Der Kanu-Klub Merſeburg wird dafür ſorgen, daß der deutſche
Kanuſport hier in Merſeburg wacker gepflegt und viele Anhänger fin
den wird. Er iſt auf dem beſten Wege dazu

Die Vedeutung der Leihesſübungen.

Von Staatsſekretär Dr. Lewald,
1. Vorſitzender des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen.

Eigentlich ſollte ein Blick in unſere Umwelt und in uns hinein
genügen, um den Wert der Körperzucht erkennen zu laſſen. Wenn vom
gleichen Wurf junger Tiere das eine in den Käfig geſperrt, das andere
in Freiheit belaſſen wird, dann bleibt das in ſeiner Bewegung be
Denſe v Tier ein Kümmerling, und das andere entwickelt ſich zu voller

raft und Geſundheit. Schon der alte Lucian gebrauchte das Gleich
nis von dem Waſſer, das trübe und faulig wird, wenn es unbewegt
bleibt.“ Die Bewegung aber ſei dem menſchlichen Körper, was das
Schwingen dem Weizen Alle Acheln und Spreu flögen davon und das
reine Korn dränge ſich dicht in einem Haufen zuſammen und ſo werde
einem ſolchen Körper weder Krankheit noch Unpäßlichkeit, noch Hitze
oder Froſt leicht gefährlich; und wenn, i ſagt der alte Grieche, die trai
nierenden Körper einmal einen Augenblick nachzugeben oder einmal zu
erliegen ſchienen, ſo ſtröme ihnen doch die innere Lebenswärme, als
von langem her geſammelt und auf ſolche Notfälle aufgeſpart, gleich
wieder zu und erfülle ſie ſo reichlich mit neuer Kraft, daß ſie faſt
immer uUnermüdlich blieben. Und dann ſchildert er die Vorzüge des
Laufs, des Sprungs, des Wuxfs und meint, daß alle dieſe Leibes-
übungen „junge Leute zu tüchtigen Beſchirmern ihres Vaterlandes
und ihrer Freiheit machen die im Kriege ſich zu wehren wüßten, im
Frieden aber deſto beſſere Bürger ſeien, ja, daß der Wohlſtand von der
Leibestüchtigkeit der Bürgerſchaft abhänge.“

Wir alle haben dieſe Erfahrungen an uns ſelbſt gemacht. Jn Zei
ten regelmäßiger bung ſind wir gegen kleinere und größere Krank
heiten gefeit oder beſtehen ſie leichter. Wir fühlen uns axbeitsfriſch
und arbeitsfroh; wir fühlen uns verbunden mit unſeren Genoſſen in
der Turnhalle auf dem Sportplatze, und das Leben ſcheint uns doppelt
ſchön. Nun, die innerlich geſunde Jugend Deutſchlands hat dieſen
Lebensgenuß ſich nicht verſagt; ihr Jnſtinkt hat ſie zu den Fahnen der
Turn- und Sportvereine verſammelt; fa in dem Maße, als ihre körper
liche Beſchaffenheit durch die Not der Kriegszeit geſchwächt war, drängte
ſie ſich um ſo eifriger zu Turnen, Spiel und Sport.

Leider hat die Allgemeinheit des Volkes für dieſes Bedürfnis der
Jugend nicht das volle Verſtändnis gezeigt; zwar hat es an Sympathie
erklärungen nicht gefehlt, aber worauf es ankommt, die Taten ließen
auf ſich warten; und ſo ſind die Forderungen des Deutſchen Reichs
gusſchues für Leibesübungen an Offentlichkeit, an Reich, Staat und
Gemeinden noch unerfüllt. Noch lange nicht genug gibt die deutſche
Preſſe, von Ausnahmen abgeſehen der allgemeinen Bedeutung der
Leibesübung Raum: noch lange nicht genug haben die Reichs und
Staatsbehörden Mittel für die Unterſtützung bereitgeſtellt; noch lange
nicht genug Spielflächen und Ubungsſtätten bieten die Gemeinden ihrer
Jugend und Bürgerſchaft; noch lange nicht Mitglieder genug hat das
Volk zu den Turn und Sportvereinen geſtellt.

Wir müſſen es erreichen daß das ganze Volk ſich eine regelmäßige
Körverübung zur Lebensgewobhnheit macht das gilt für den Groß
ſtädter ſowie für den Kleinſtädter, für den Jnduſtriearbeiter ebenſo
wie für den Landarbeiter. Auch Menſchen mit ſtarker körperlicher
Berufsarbeit bedürfen entſprechend eingeteilter Leibesübung, um Ver
baldung und geſundheitlicher Schädigung vorzubeugen. Jch rufe alle
Turner und Sportsleute zur Mitarbeit in dieſer für den Beſtand
unſeres Vaterlandes und des Deutſchtums in der Welt ſo wichtigen
Zeit auf; alle Kräfte müſſen ſich regen!

Schaffen wir ein turn- und ſportfreudiges Geſchlecht, ſo ſchaffen
wir auch ein ſtarkes, einiges deutſches Vaterland, ſo wird unſere Arbeit
für Verallgemeinerung der Leibesübung mit eintreten in Reih und
Glied in die Arbeit für den Wiederaufbau des Vaterlandes.

Darin ſehe ich die wichtigſte Bedeutung der Leibesübungen für
unſere Zeit!

Amtli
für den Kreis Merſeburg.

Herrn. erſeburg mit
Ausnahme der Stadt Halle und der Kreiſe Delitzſch Eckartsberga
e e (Staäbt und Land), Schweinitz Zeitz (Stadt und Land)
was folgt:

Der Verkehr mit Fahrrädern und Motorrädern wird außerhalb
der Staht- und Ortsbezirke verboten.

Ausnahmen von dieſem Verbot kann in kreisfreien Städten die
Polizeibehörde, im übrigen der Landrat des Wohnſitzes des Antrag
ſtellers erteilen und zwar Perſonen:

a die im öffentlichen Dienſt oder im öffentlichen Jntereſſe wirken,
b Angeſtellten, Arbeitern und Gewerbetreibenden.

Dieſe Ausnahmen können nur auf einwandfreie Perſonen, welche
den Nachweis der Notwendigkeit der Benutzung eines Fahr vder
Motorrades erbringen, erſtreckt werden.

8 8.
Der Nachweis der Notwendigkeit muß von der vorgeſetzten Be

en oder von einer öffentlichen Stelle vder der Arbeitsſtelle aus
geſtellt ſein.

Die zuſtändige Behörde kann die Fahrerlaubnis je nach Lage des
Falles auch ausdehnen auf andere Kreiſe, in denen das Radfahrverbot
gilt. Der Erlaubnisſchein kann auch beſchränkt werden auf Benutzung
gewiſſer Strecken und zu gewiſſen Zeiten.

Perſonen, die in einem Gebiet wohnen, in denen das Fahrrad
verbot nicht gilt, haben einen Erlaubnisſchein bei ihrer zuſtändigen
Polizeibehörde (in kreisſfreien Stäbten), ſonſt bei den unterſten Ver
waltungsbehörden (Landrat pp.) zu erwirken.

s 5.
Die Oberbürgermeiſter und Landräte werden ermächtigt an

zuvrdnen, daß die d e entweder einen Perſonalausweis
öder Photographie bei ſich zu führen haben.

8
Wer dieſen Anordnungen erhandelt oder zu o
lungen auffordert oder anreißt, wird, ſofern nicht die beſtehenden Geſetze
eine höhere Strafe beſtimmen, mit Gefängnis oder Haft oder Geld
ſtrafe bis zu 15 000 beſtraft.

Fahr der Motorräder die entgegen dieſer Verordnung benutzt
e er ſind gemäß 8 94 der Reichsſtrafprozeßordnung in Verwahrung
zu nehmen.

S 8.
Dieſe Verordnung tritt mit der Bekanntmachung durch die

n in den kreisfreien Städten bezw. durch den Landrat
in Kraft.

Magdeburg den 28. April 1921.
z Hörſing, Regierungs Kommiſſar.

Beglaubigt. gez. Braunsdorf Polizeileutnant

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Verordnung für

den Landkreis Merſeburg am 17. Mal 1921
in Kraft tritt. Perſonen, welche auf die Benutzung des Fahrrades
oder otorrades ehe ſind, wollen dementſprechende Anträge
umgehend ſchriftlich bei den Polizeiverwaltungen bezw. den Herren
Amtsvorſtehern des Kreiſes, welche die Erlaubnisſcheine in meinem
ren ausſtellen, einreichen. Jn den Anträgen iſt folgendes an
zugeben:

1. Namen, Stand und Wohnort des Antragſtellers,
2. Geburtstag und Geburtsort,
3. Statur, Haare, Augen, Geſichtsform ſowie beſondere Kennzeichen

des Antragſtellers,

Marke und Nummer des Fahrrades, e
d v gren Strecke und in welcher Zeit ſie befahren wer

oll. n e 1921.

Ausloſung von Kreisanleiheſcheinen
Bei der diesfährigen Auslvſung von 21000 A Kreisanleihe-

ſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe ſind ſolgende Nummern
gezogen worden

lit. A. a 8000 A. Nr. 11. 21;
lit. B. à 1000 Nr. 67, 69, 95, 128, 145, 149, 189;

lit. C. à 500 Nr. 186, 222, 269, 278, 279, 314, 889, 882,
355, 394

lit. D. a 200 Nr. 481, 466, 469, 592, 595, 596, 605, 678, 708,
7383, 748, 851, 864, 865, 867.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Aufforderung
en die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1921 ab bei der hieſigen

reiskommunalkaſſe getr Rückgabe der Anleiheſcheine, ſowie der noch
es fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu
nehmen

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1921 findet nicht ſtatt Der
Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
I. Anleihe: lit. A. Nr. 4, C. Nr. 181, 189, 191, 242, 248, D. Nr.

495, 501.

lit. B. Nr. 96; D. Nr. 590, 611, 681; E. Nr.I. Anleihe:
1191, 1240.

Merſeburg, den 2. November 1920.
Kreisausſchuß Merſeburg.
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Fröhwilige Pferde nd Vagen-ultion,

Mittwoch, den 4. Mai d. J., vormittags 9 Uhr
werbe ich im Gaſthof „Jur grünen Linve“, hier,
megen Aufgabe der Geſchirrhalterei des Herrn Or. Böttcher
Offenttich meiſtbietend gegen bar verſteigern Exped. d. Bl.

80 eiſerne Bettſtellen
80 Kopſpolſter und 10 Milltärſpinde
ſofort zu kaufen geſucht. Angebote unter 4009 an die

ſowie

1 Pferd (10 jährig, Graditzer Stute, Vollblut),
1 VDogeart, (faſt neu), 1 Futſchwagen (Doppelſitzer,
faſt Ker), 1 engl. Kutſchgeſchirr, 1 Paar Sielen

eſchirre, ferner 1 gutes Arbeitspferd (9 jährig,
reuße, 1,75 hoch).

Beſichtigung ab 8 Uhr.
Albert Jranßke, beeidigter Auktionator.

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnnbend, den 7. Mat, nachmittags 3 Uhr,

verſteigere ich in Lützen, Guſtav Adolfſtr. Nr. 2 öffent
lich meiſtbietend folgende Gegenſtände:

1 Viehwagen mit Patentachſen, 1 Wagen, 1 Rüſt
wagen, 1 Plane, Ackerzeug, 1 Fahrrad mit Frei
lauf, 1 Dezimalwage mit Gewichten (6 Ztr. Trag

kraft), Sofa, mehrere Tiſche, 12 Stühle, großen
Trumeau Spiegel, gut erhaltenen Kinderwagen,
Sportwagen, Kinderſtuhl, Kanonenofen, elektriſche
Zuglampe, mehrere P. Schuhe, 30 Stck. Kaninchen
und verſch. andere mehr

im Termin bekannt zu machenden Be
Ernſt Thomas, Lützen

anter den
dingungen.

Cehr. Kinderklappstunl

zu verkaufen
Johannisſtr. 19, Hof.

2 Kinder Drahthett
ſtellen mit Matratze
zu verkaufen Sand 24.

rhalt.
e Rohe ham

EinFamilienhaus
m. Scheune, Stallung, elektr.
Licht und einigen Morgen

burg zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis unter
3997 an die Exped. d. Bl.

Ein grünes

Feld in der Rahe v. Merſe in guter Geſchäftslage Merſeburgs
bald zu mieten geſucht.

Abſtand wird bei Einigung gezahlt.
5 Offerten unter G. 4191 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.Sommerſackett,

zu kaufen geſucht,
Aufhäufer gesucht.

Ang. unt. I. 6208
an Rudolf Moſſe,
Leipzig.

Hie Industrie sucht
Idees und Erfindungen

huhpetsz be
vberall 20 beziehen

erpentinö- Ware
S in Oosen mit SanderoioFreiwillig Grandſtüchsverkanf.

Berſteigere öffentlic. meiſtbietend Donnerstag,
den 5. Mat, nachmittags 3 Uhr, im Gärtnerſchen
Baſthofe in Tollwitz das dem Herrn Karl Rudolf
gehörige

Hausgrundſtück mit Garten und
Morgen Feld

(Wohnung iſt frei) unter den im Termin bebannt zu
machenden Bedingungen. Ernſt Thomas, Lützen.

Brikett-Fuhren, ſowie alle

anderen Fuhren
werden prompt und billigſt auseführt. Auf äge erbitet

Sritz Borghardt, Lauchſtedter Str. 20.

zu verkaufen.
für junges e re Weiße S ch u h
die Exped. d. Bl.

Herren Anzug
und MädchenKleider,
v. 8 J. 20 J, zu verk.

Seitenbeutel 3, 2 Tr.

1 P. eleg. Hödchenschute,

Gr. 27, preisw. zu verk.
Reichſtein, Mätzerſtr.

Größe 33, zu verkaufen
Triebelſtraße 6.

Br. Herrenſchuhe,

Größe 42, faſt neu mod.
Form, billig zu verkaufen

Blanckeſiedlung 21.

nder- Mama
zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl

Zu verkaufen:
faſt neuer Kinderwagen,
Preis 320 Mk., ev. Tauſch
gegen Klappſporlwagen. Zu

erfragen in der Exp. d. Bl.

Guterh. Fahrrad
wenn auch ohne Bereifung,
zu kaufen geſucht

Kleine Sigxtiſtr. 7.

rfincler
erhalten Anregung zum Er

Kaden in unserer Broschüre
kostenlos.Eisett Uübscher, Breslau 5

30 45 H. tägltch
Nebenverd., nachweislich bei
nur 2—3 Stunden Tätig
keit. Proſp. No. 170 gratis.

P. Wagenknecht, Verlag,
Leipzig.



Anzeigen.

Dom. Getraut: der
Bauführer Arthur Sack m.
Sr. Lucie Flörke geb. Leine.

Neumarßt. Getauft:
Siegfried, S. d. Eiſenbahn
Oberſchaffners Schötz.
Beerdiagt: der Ziegeleibeſ.
R. Schmidt aus Meuſchau;

Für die uns
Vermählung

Die Geburt eines kräftigen
S SonntagsmädoelsV

Beerdigt: Fräulein
Antonie Weſtphal; Frau
Marie Frauenheim geb.
Schuppe.

Stadt. Getauft: Mar
garete, T. d. Lokomotivf.
Szepanski: Annalieſe, T.
des a MatthiasHelmut, S. d. Hilfsarb. P
Schulze; Kurt, S. d. Fabrikatbeiters Becker Hildegard,
T. d. Maurers Becker aus
Lützkendorf; Rudof Walter,
ein unehel. S.

der S. Fritz des Elektro
monteurs Trabert.

Altenburg. Getauft:
Annelieſe, T. des Straßen
bahnſchaffners Bollendorf:
Walter, S. d. Zimmermanns
Böttger; Anni, unehel. T.

geb. Molde Beerdigt:
Der Arb. Walter Schmidt:
der Tiſchlermeiſter Walter
Reinecke; die Witwe Anna
Sieber geb. Tonndorf.

Todes- Anzeige.
Gestern morgen 6 Uhr verschied nach

hartem Todeskampf, als unschuldiges Opfer
der letzten Unruhen, mein innigstgeliebter
invergesslicher Mann. mein herzensguter
Vati, unser liebster, guter Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der
Achlossermoigter Christoph Schmidt

im 31. Lebensjahre. Im tieſsten Schmerz
Margarete Schmidt

geb. Winkel
nebst Angehörigen.

Merseburg, den 2. Mai 1921.
Unter- Altenburg 52

Beerdigung Mittwoech, den 4. Mai, vorm.
11 Uhr Von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes Beileidsbesuche dankend
abgelehnt.

Dankſagung.
S Für die vielen Beweiſe, Kranz u. Blumen

ſpenden und Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer
e lieben Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege

S unſeren herzlichſten Dank. Beſonders Dank
denjenigen, welche meiner lieben unvergeßlichen
Frau und Mutter während ihrem Krankenlager

S ſo hilfreich zur Seite geſtanden haben. Hervor
S hebenden Dank der Krankenſchweſter von Leung
S für ihre Pflichterfüllung und Treue, Tag und
S Nacht. Beſonders Dank Herrn Paſtor Schumann

für die ergreifenden Worte am Grabe und
Herrn Lehrer Funke und der lieben Schul
jugend für den erhebenden Geſang. Dies alles
hat unſeren tiefen Schmerz gelindert. Möge
Gott alle vor ſolchen Schickſalsſchlägen bewahren

Leung, den 2. Mai 1921.
Der tieftrauernde Gatte

und allen Angehörigen:
nebſt Kindern

Für die liebevollen aufrichtigen Beweiſe
inniger Teilnahme beim Heimgange unſeresſieben kleinen

Fritzchen
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Familie Willy Zrabert.

s e
ern]S

Tegor za9

90
9

58 des „Merſeburger Korreſpondent“
5 gegenüber allen anderen Zeitungen in

Stadt und Kreis Merſeburg kommt

S

iſt darum das für unſer Gebiet
allein in Frage kommende

Anküncdigungs- i. Aerhearm

9 der J

Getraut: Der Architekt
Hetzer mit Frau Anna

IUerbs unner

Malzers

zeigen hocherfreut an

Walter Strassburger und Frau
Hildegard geb. Schlegel

Merweburg, den 2. Mai 1921.

Dank.

wiesenen Aufmerksamkeiten
wir hierdureh unseren herzlichsten

Arthur Sack und Frau
Luoia verw. Blörke geb. Leine

anläßlich unserer
so zahlreich er-

sagen

SeeGute Quahtàäten

Markt 19.

schwarz leder

Sehr grosse Auswahl
in. Bernh. Taitza.

Billigste Preise

ohne

bunt Weiss
Herren-Socken in Baumwolle, Vigogne, Wolle, Flor.

ren
Seidenflor, Macco, Mouseline, Baumwoll-Gewebe,

glatt u. durchbrochen, erstklassige Qualitäten, gute
Passformen, mod. Farben, hochferse, Doppelfuss
schwarz leder grau Weiss ballfarbig.

Kincker-Strümpfe, Kinder-Söckchen mit und

SS

5,

r

Wollrandd er

Gegründet 1846.
Teleph. Nr. 464.

Fehlerfreie, reine Farben
e

W 9

Jin

Bal und Garten H

„Funkenburg“.
Morgen, Dienstag, von 7 Uhr ab

Großer Ball
verbunden mit Freitanz.

c

Kremser-
Fuhren

kür Vereine und Kluhs (30 Sſtrplätre)
werden nach allen Ausflugsorten ausgeführt durch

Auto-Waener, äutennerestt 13,

zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl
kine Schlafstelle Igt offen

Bierſtube Halber Mond,
An der Geiſel.

Handwerker ſucht
möbliertes Zimmer.
Off. u. 4001 a. d. d. Bl.

Se SgeffentlS

S
ees

Merſeburg,

Möbl. Zimmer
Neu Röſſen oder Dorf Leunga
für ſofort geſucht. Ang. u.
4006 an die Exp. d. Bl.

Zwei junge Herren ſuchen
per ſofort bezw. 15. ds. ein
möbliertes Zimmer mög-
lichſt in der Nähe vom
Neumarkt oder Neumarkts
tor. Gefl. Angebote unter
33998 an die Exped. d. Bl.

Junges, kinderlo
paar ſucht in der
Grube Otto zum 1. Juni
1 einfach möbl. Immer

mit Kochgelegenheit. An
u. 4000 an die Exped. d. Bl.

es Ehe
ähe der

Schlafſtelle
zu mieten geſucht. Angeb.
unter 4002 an die Exp. d. Bl.

ee e Si

Durch das Geſetz über vorläufige Zahlungen auf die Körper
ſchaftsſteuer vom 26. März 1921 (Reichsgeſetzbl. S. 342), das mit dem
auf ſeine Verkündigung folgenden Tage in Kraft getreten iſt, ſind die
der Körperſchaftsſteuer unterliegenden Erwerbsgeſellſchaften verpflichtet,

binnen einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz, der Rechnung oder
des ſonſtigen Abſchluſſes für jedes Geſchäftsjahr als vorläufige Zahlung
auf die Körperſchaftsſteuer ohne beſondere Aufforderung 10 v. H. des
J in dem Abſchluß ausgewieſenen Reingewinne zu entrichten; ſoweit bei

S ZJnkrafttreten des Geſetzes Geſchäftsabſchlüſſe, die der Veranlagung zur
Körperſchaftsſteuer zugrunde zu legen ſind, bereits feſtſtehen, iſt die
vorläufige Zahlung bis zum 1. Juni 1921 zu leiſten
hierdurch nur die inländiſchen Erwerbsgeſellſchaften zur Zahlung der

den 30. April 1921.

Finanzamt.
Bröſe.

S

9
S in der folgenden Zuſammenſtellung S W vorläufigen Körperſchaftsſteuer aufgefordert. Der Körperſchaftsſteuer

zum Ausdruck 90 unterliegt erſtmalig das Einkommen des nach dem 31. März 1919
e Außerhalb der Stadt Merſeburg wird der 80 abgelaufenen Geſchäftsjahres, in Ermangelung eines beſonderen Ge27 n eigenen 9 ſchöftsjahres das Einkommen des Kalenderjahres 1919. Die Steuer
9 n e e S wird nur zu dem Teile erhoben, der dem ſeit 1. April 1919 laufenden
S eder S d Teile dieſes Jahres entſpricht.5 Bivſten Mücheln 9 Erwerbsgeſellſchaften ſind 1, 12 des Körperſchafts
S Sündorf Netzſchkau F ſteuergeſetzes vom 23. März 1920 eichsgeſetzbl. S. 393) Ahktien9 Burgſtaden NeuBiendorf 9 geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Kolonialgeſellſchaften,

9 Dörſtewiz Neumare S bergbautreibende, rechtsfähige Vereinigungen, nicht rechtsfähige Berg
S Dürrenberg Neu Röſſen S uſchaft G ſellſchaf it beſchrä kte t ſowt tigS Eptingen Kiederbeung Dorf S gewertkſchaften, Geſellſcha ten mit beſchränkter Haf ung owie ſonſtige
89 Fährendorf Niederbenng 0 Perſonenvereinigungen mit wirtſchaftlichem Geſchäftsbetrieb (gewerblicher,
99 Frankleben Kolonfe 96 58 uaufmänniſcher, land oder forſtwiriſchaftlicher Art), deren Zweck die0 er aragen e n tet 96 5 Erzielung wirtſchaftlicher Vorteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt.
m J e 275 n Se 9 Als inländiſche Erwerbsgeſellſchaften ſind ſolche ErwerbsgeſellſchaftenS Groß Gräfendorf Ober-Kriegſtedt SS Groß Kayng Oſtrau S anzuſehen, bei denen entweder der Ort der Leitung oder der Sitz im9 Günthersdorf Pretzſch 95 9 Snland liegt. Hinſichtlich der ausländiſchen Erwerbsgeſellſchaften, d. h.

erung denn S ſolcher Ekwerbsgeſellſchaften, bei denen weder der Ort der Leitung noch89 Zemeeeg Aisne 88 der Sitz im Jnland liegt, werden demnächſt nähere Beſtimmungen ergehen.
S Klein Gräfendorf Runſtädt S Der geſchuldete Betrag iſt für die bis jetzt feſtgeſtellten Abſchlüſſe
S lein Kayng Schaden dorf 6 bis ſpäteſtens 1. Juni ds. Js. und für die Zukunft ſpäteſtens binnen
95 Stern einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz uſw. an die Finanzkaſſe
W bnſchen Schladebach e in Merſeburg in bar oder durch Ueberweiſung auf das Girokonto
e Kötzſchlitz Schotterey e der Reichsbanknebenſtelle Merſeburg oder Poſtſcheckkonto
S Krakau Spergau S Nr. 106557 porto und gebührenfrei einzuzahlen. Wenn der ge
0 e e tn ſchuldete Betrag nicht rechtzeitig (für die bereits ſeſtſtehenden Abſchlüſſe

Zauchſtedt Wallendorf 9 W bis 1. Juni 1921 und für die zukünftigen Abſchlüſſe binnen einem
Lennewitz Wegwitz 27 Monat nach Feſtſtellung der Bilanz) entrichtet wird, wird ein Zuſchlag49 SeungDorf Zöbigker 965 von 20 v. H. der endgültig feſtgeſetzten Körperſchaftsſteuer zu Gunſten

D S ne lege S des Reichs auferlegt. Die vorläufige Zahlung wird auf die endgültig
S Sohn Zſcherneddel 99 W feſtgeſetzie Körperſchafisſteuer bei der Veranlagung zur Körperſchafts
99 Lützkendorf Zſcherben ſteuer angerechnet.
Z. Milzau t Der vorläufig zu entrichtende Betrag iſt von dem im Abſchluß9 In allen übrigen Ortſchaften des Kreiſes 9 W ausgewieſenen Reingewinn zu berechnen.

S und weiter darüber hinaus bringt der Poſt Jm Intereſſe der Geſellſchaften wird empfohlen, die bereits feſt
C vote unſere Zeitung in vielen Exemplaren. 9h geſtellten Bilanzen, Rechnungen oder ſonſtigen Abſchlüſſe mit den dazu

Der gehörigen Protokollen der Generalverſammlung ſchon jetzt, die erſt
v 96 ſpäter feſtzuſtellenden binnen zwei Wochen nach Genehmigung durchMersehurger Kowegponllent die Generalverſammlung dem Finanzamt einzureichen.
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Aufforderung
zu vorläufigen 3ahlungen auf die Körperſchafts-
ſteuer auf Grund des Geſetzes vom 26. März 1921.

Zunächſt werden

eine

Trotzdem habe

Angebot

Die Ereignisse der letzten Wochen haben
Erhöhung der

Tisehlereigewerbe zur Polge gehabt, die
leider dauernd. im Steigen begriffen ist.

ich mich entschlossen

Schlafzimmer
in allen Holzarten zu ganz aussergewöhnliech
günstigen Preisen zum Verkauf zu stellen

wom 2. 11.
Ich betone die erstklassige
Verarbeitung meiner Möbel

und hebe von meinem

Materialpreiso im

M al.

hervor

Schlakzimmer

kiefern, 120 breiter
Ankleideschrank,

2 Bettstellen, 2 Stahl

matratzen, 2 dreiteil.
Auflegematratzen,
1 Waschkommode

m. Spgl. u. Marmor,
2 Nachttische mit
Marmor, 2 Stühle,

1 Handtuchhalter

4 27758.

Schlatzimmer
Kiefern, m. 130 breit

Ankleideschrank
m. 3tür. Angsicht,

apartes Modell,
2 Bettstellen,

2 Stahlmatratzen,
2 dreiteil. Auflege-

matratzen,
1 Waschkommode

m. Spgl. u Marwor,
2 Nachttische mit
Marmor, 2 Stühle,

1 Handtuchhalter

e 3450.
gchlakzimmer
eiche od. weisslack,
1 Ankleideschrank
m. Spiegel, 2 Bett-
stellen, 2 Stahlma-
tratzen, 2 3 teil. Auf

legematratzen,
Wascuikommode m.
Spsel. und Marmor,
2 Nachttische mit
Marmor, 2 Stühle,

Handtuehhalter

3975. A 4750.

Schlafzimmer
echt eiche, Spiegel-
schrk, f. Wäsche,
28 f. Kleider, 2 Bett
stellen, 2 Stahlmatr.,
2 dreiteil. Auflege-
matratzen, 1 Wasch-
kommode m. Spgl.
u Marmor, 2 Nacht-
tische mit Marmor,
2 Stühle, 1 Hand-

tuehhalter

Lagerung Kostenlos bis zum Goebrauch.

Lagerbesuch daher

Ich verweise noch auf meine reichhaltäge
Auswahl in Speise- und Herrenzimmern

sowie Küchen,

unbedingt lohnend!

Mönelnaus

S. Sa
Leipzig Nikolaſstr. 31.

1 oder 2 leere
Zimmer geſucht.

J Slobikauer Str. 40, U. r.

zu verkaufen

e wird ſofort geſucht.

ſagt die Exped.hran dde unge Micchen

1 w. Kindervbettſtelle m.
Matr.,2 P. g. erh. w. Kinder
ſchuhe, Größe 26 und 32,
1 guterh. waſchb. Knaben

anzug, 3--4J., zu verkaufen

Diwjährige Jene

Steinſtr. 5.

Kl. Enten
uverbauſen Vienſchau 7s

5wiebeln!
Kaufe jeden Poſten Zwiebeln

Hermann Peege,
Lauchſter Straße 23.
J Stand auf dem
Wochenmarkt. C

IDd Ausflichen
werd. angenommen z. billigen
Preiſen Gotthardtſtr. 40.

Junges M ädchen ſucht das

Weißnähen
Ang. u. 4003 a. d. Exp. d. Bl.van ſinnen Magen
(26 Jahre) ſucht Stellung

als Stütze der hin allem erfahren. Gefl. Ang.
u. 4007 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Ein 15 bis 16 jähriger

Knecht
Wo

d. Bl.

zum Austragen einer Tages
zeitung ſofort geſucht. Zu erfr.

Markt 18 im Laden.
Dunges Mädohen,
nicht unter 17 J., welchezu Hauſe r an ge

ſucht. Frau Schöne,
Weiße Mauer 11.Flelsig Mädchen

vom Lande, 17—-18 Jahre,
zum 1. Juli geſucht

Bäckerei Milzan.ſſcnn Mchen ralen
für Berliner Vorort gegen
guten Lohn per ſofort von
Fabrikbeſitzer geſucht. Näh.
Auskunft erteilt Fritzſche,
Merſeburag, Leipzig. Str. 75 b

Zum 15. Mai ehrliches
tüchtiges

Hausmädchen
geſucht.
Roſe Leberl, Burgſtr. 18.
M ardentl. Nenstmäcchen

ſofort oder 15. Mai geſucht
Atzendorf Nr. 20.

Aufſwartung
für alle Tage vorm. geſucht.
Wolf, Halleſche Str. 61, pt.
Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Seffnerftr. 2, J Tr.

100 markschein
v. armer Witwe m. 6 Kind.
verloren worden. Bitte geg.
Belohnung abzugeben

Saalſtroße 6, 1 Tr.

Verloren
Sonnabend abend goldenes
Gliederarmband Halleſche
Straße bis Poſt.

Gegen Belohnung abzu
geben in der Exped. d. Bl.

Achtung!
Wer kann mir e tAdreſſe des Maurers

dreas Sobota, früher
Merſeburger, Hälterſtr. 30,
angeben. Unkoſten werden

erſtattet.
Kötla, Oberröblingen,

Rittergut Sellberg.
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